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Arbeiter !
]VIebr als 200000 Bergarbeiter stehen im Streik . Gew altige 8UMMSN sind erforderlich , um den aufgezwungenen

Kampf zu ermöglichen . Gebe jeder SO schnell und SO viel er kann . Sammelt wo sich irgendwie Gelegenheit
dazu bietet und liefert das Geld sofort an die Sammelstellen ab . Der Kampf der Bergarbeiter ist zugleich Suer

Kampf ; ihr Steg ist auch Stier Sieg ! Darum bezeugt Eure Solidarität.
BB

Das febwarze Reich.
Eiu Denkerwort zum Bergarbeiter -

streik .
. Alfred R . Wallace , der berühmte Mitbe¬

gründer der Evolutionslehre , sagt in seinem neue¬
sten kürzlich erschienenen Werke : „ Des Menschen
Stellung iin Weltall " <Berlin . Deutsches Vcrlags -
hanS Vita ), ( Deutsch von F . Heinemann) folgendes
(Seite 234—38 ) :

„Dte Wolken sind nicht nur dadurch segensreich ,
daß sie Regen erzeugen und die Hitze beständigen
Sonnenscheins abmildern , sondern sie sind auch zur
Bildung gewisser chemischer Zusammensetzungen
notwendig, die sich iin Pflanzenreich vollziehen und
für daS gesamte Tierreich von der höchsten Wich¬
tigkeit sind . Soweit es uns bekannt ist, könnte auf
der Erde tierisches Leben nicht ohne diese Quelle
des Stickstoffes bestehen und infolgedessen auch nicht
ohne Wolken und Blitze, und wie wir uns eben
überzeugt haben , hängt deren Auftreten wieder
hauptsächlich von dem richtigen Verhältnis des
Staubes in der Atmosphäre ab.

Dieses richtige Verhältnis deS Staubes wird
seinerseits aber wieder durch die Vulkane und
Wüsten ^gcschaffen und aufrecht erhalten und seine
gleichmäßige Verteilung und beständige Gegenwart
in der Luft hängt wiederum von der Dichtigkeit der
Atmosphäre ab . Diese ihrerseits ist von zwei an¬
deren Unrständen abhängig, der Schwerkraft, die
der Maffe des Planeten entspricht , und der abso¬
luten Menge fteier Gase , aus denen die Atmosphäre
besteht.

Wir überzeugen uns also, daß jener unsichtbare
Ozean von Luft , in dem wir leben und der für
uns so ausschlaggebend ist, daß unser Leben ohne
ihn sofort vernichtet würde, auch viele andere
segensreiche Wirkungen ausübt . auf die wir ge-
wohnlich wenig achten , höchstens ausnahmsweise
zu Zeiten von Sturm oder Orkan, von übergroßer
Hitze oder Kälte ; dann kommt es uns wohl zum
Bewußtsein, wie außerordentlich zart das Gleich
gewicht jener Bedingungen ist, von denen unsere
Behaglichkeit und auch unser Leben abhängt.

Schon der kurze Ueberblick aber , den ich hier
zu geben versucht habe, belehrt unS , daß die At¬
mosphäre tatsächlich ein außerordentlich komplizier¬tes Werkzeug ist , ein wundervolles Gerät , das wir
mit seinen verschiedenen Bestandteilen an Gasen,
seiner Tättgkcit und Reaktion auf Wasser und
und Land, seiner Erzeugung elektrischer Entladungenund seiner Fähigkeit, die Elemente zu liefern, aus
denen der ganze Aufbau deS organischen Lebens
erfolgt und beständig erneuert wird, tatsächlich als
die wahre Quelle und Grundlage des LebenS selbst
anzusehen ist . Ties geht nicht nur aus unserer
vollkommenen Abhängigkeit aus ihr hervor . Einer
Abhängigkeit, die jede Minute über unser Leben
oder unseren Tod entscheidet, sondern die auch aus
den schrecklichen Wirkungen, die auch nur eine leich¬tere moinentane Verunreinigung des Elementes
der Lust auf urisere Lebenskräfte aus -
übt . und doch finden wir gerade bei den
Nationen , die an der Spitze der Zivilisation zu
schreiten behaupten, jene, die da glauben, in der

Kenntnis des Naturgesetzes zu handeln , jene , de
sich des größten Fortschritts in der Wissenschaft
rühmen , gerade bei ihnen die größte Gleichgiltig¬
keit, die größte Sorglosigkeit gegenüber all den Ver¬
unreinigungen dieses wichtigsten Lebenselements ;
diese größte Sorglosigkeit geht so weit, daß sie
gleichgiltig znsehc«, wie die Gesundheit des
grössten Teiles ihrer Bevölkerung geschädigt »
daß deren Lebenskraft herabgemindert wird, durch
Zustände, uuter deren Zwang sie genötigt sind ,
mehr oder minder verdorbene und unreine Luft
während des größten Teiles ihres Lebens einzu¬
atmen . Zeugen dieser verbrecherischen Gleichgiltig¬
keit. dieser unglaublichen Sorglosigkeit und Nn -
menschlichkcit sind die mächtigen immer stärker
anwachsenden Städte , die großen Fabrikplätze , die
ihren Rauch und die vergifteten Gase gegen den
Himmel ausspcien, die zusammengedrängten Woh¬
nungsstätten , wo Millionen ihr Leben unter den
hygienewidrigsten Bedingungen gezwungener Weise
hinbringen .

Während der ganzen letzten fünfzig Jahre haben
wir die unvermeidlichen Ergebnisse solcher Lebens
bedingungen kennen lernen müssen, und trotzdem
ist bis auf den heutigen Tag nichts von Bedeutung
dagegen geschehen, und nichts im Werden. In
diesem schönen Land ist Raum genug und weit
mehr als erforderlich reine Lust für jeden Menschen,
der dort lebt, vorhanden.

Trotzdem widmen unsere wohlhabenden ge¬
bildeten Kreise , unsere Regierungen und unsere Ge-
setzesmacher, unsere Religionslehrer und unsere
Männer der Wissenschaft, ihr Leben und ihre Tat¬
kraft allen andern Erscheinungen , nur nicht dieser,
und doch ist dieses gerade die einzige , ganz große
unumgängliche Lebensstage für die Gesundheit und
Wohlfahrt des Volkes . Und ihr sollte alles andere
vorläufig untergeordnet werden. Solange dafür
nicht gesorgt ist, und zwar dnrchaus gründlich
»nd vollkommen gesorgttäst , so lange ist nnsere
Religion Stückwerk , uns unsere Politik weniger
als nichts , etwa? absolut Verächtliches , ja sie
steht noch unter dem Werte dessen, waS man ver-
achtet .

Bei der Betrachtung der wundervollen Atmo-
sphäre in ihren mannigfaltigen Beziehungen zum
menschlichen Leben überhaupt hat sich dieser Not¬
schrei für die Kinder und für die beleidigte Mensch¬
heit meinem Herzen entrungen . Sollte sich wirk¬
lich keine Gemeinschaft von Männern und Frauen
zusammentun wollen, die nicht eher Ruhe gibt , bis
dieses schreiende Hebel abgeschafft ist und bis neun
Zehntel aller Ucbel , die uns jetzt quälen, zugleich
mit ihm verschwunden sind ? Diesem Ziele muß
alles andere nachslehen . In diesem Kriege gegen
Schmutz , Krankheit und Elend darf es gerade
wie in einem Eroberungs « oder Angriffskriege ,
wo der Sieger alles vor sich niederwirft , wo
das Privatrecht unter dem erklärten öffent¬
lichen Wohl zurückzutreteu hat , weder Privrt -
intereffcn noch verbrieft s Recht geben, — nur
dann , aber daun auch sicher , werden wir siegen.
Dieses Evangelium ist es , was man jetzt pre¬
digen sollte , bis die Völker darauf Horen «nd
sich überzeugen . Dies sei nufer Kriegsruf :
Reine Lust und reines Waffer für jeden Be¬

wohner des Reiches . Gebt eure Stimme für
niemand ab , der sagt , es ist unmöglich . Stimme
nur für den , der sagt , es must geschaffen werden .
Es mag fünf , oder es mag zehn , oder es mag
zwanzig Jahre dauern , aber alle kleinlichen
Verbesserungen , alles Reformstückwerk must
aufgeschoben werden , bis diese Grundreform
ausgeführt worden ist. Erst dann » wenn wir
unser Volk in den Stand gesetzt habe « werden ,
reine Luft z« atmen und reines Waffer zu
trinken , sich von einfacher Nahrung zu er¬
nähren und unter gesundheitlichen Bedingungen
z« arbeiten , sich zu erfreuen und z» ruhen ,
werden wir in den Stand gesetzt , und zwar
zum erstenmal , darüber z« entscheide«, welche
anderen Reformen notwendig sind.

Gedenken wir doch dessen, daß wir Anspruch
darauf haben , ein Volk von höchster Kultur , vor-
qeschrittenster Wissenschaft , größter Menschlichkeit
und größten Reichtums zu sein. Da sollten wir
uns schämen , z» sagen, wir sind außer stände , die
Dinge so einzurichten, daß unser Volk unverdorbene
und unvergiftete Luft einatmet . "

politische öeberfiebt .
ea Der JndemnitätsHandel .

Die Jndemnitätspeffe , die die bürgerlicheil Par¬
teien in der Budgetkommission des Reichstags auf-
ftihren, schien gut, solange sie kurz zu sein schien .
Aber die Helden vom Zentrum kennen kein Maß
und Ziel : sie spielen das Stück aus dem Stegreif
weiter und beginnen , langweilig zu werden.

Die Regierung hat , wie eS eben ihre Art ist,
zur Beschleunigung des Baues der Otavibahn bis
Omaruru 1 750000 Mk . an die Privatfirma Koppel
bewilligt und mit ihr einen Vertrag geschlossen ,
wonach die Gesellschaft für jeden Tag der Verzöge¬
rung ihrer Arbeiten 2500 Mk. zahlen muß, also,
wie Herr Arendt , als tüchtiger Geschäftsmann
gleich richtig ausrechnete, noch nach einem Jahr ,
ohne etwas getan zu haben, 800 000 Mk. einstecken
kann . Der Vertrag ist ein Skandal , daß er ohne
Znstimmnng des Reichstags geschloffen wurde, ist
erst recht ein Skandal . Nun bittet Herr S t ü bei .
der Kolonialdirektor, um die berühmte Indemnität .
Der Reichstag könne doch nicht so unmenschlich sein,
die Beamten belasten zu wollen. Nach längerer
Debatte beschloß die Kommission auf Antrag des
Genossen S ü d e k u m , die Vorlegung des Ver¬
trages zu fordern und einstweilen die Beratung
über diesen Punkt zu vertagen .

Herr Bachem vom Zentrum hat diesen Fall
einen „Schulfall " genannt , und der konservative
Frhr . v . Richthofen hat ihm beigestimmt . Der
Reichstag hätte unter allen Umständen einberufen
werden müssen .

Wie soll sich aber der „Schulfall " weiter ent¬
wickeln ? Der Reichstag kann diesen Teil des
südwestafrikanischen Nachtragsetats ablehnen ; der
Gesellschaft haften dann diejenigen Neichsbeaniten
persönlich , die den Vertrag ohne hinreichende Voll¬
macht abgeschlossen haben . Nun kann man Tausend
gegen Eins wetten, daß die Firma Koppel in sol¬
chem Falle nicht zur Kahlpfändung der Beamten
schreiten würde . Bei den höflichen Bezieh « igen .

die zwischen interessierten Privatgesellschaften und
den Reichsbeamten bestehen, ist es klar, daß die
Firma lieber ihre Beute fahren lasten würde.

Damit aber wäre der „ Schulfall " auf ein Ge¬
biet hinübergespielt, das für die Oeffentlichkeit sehr
geringes Interesse hat . Herr Stübel verschiebt die
Sachlage total , wenn er so tut , als ob es sich
einzig und allein um die Bewilligung oder Nicht¬
bewilligung bestiinmter Geldsummen handeln wurde.
Man darf doch nicht vergessen, daß es sich in diesem
Schulsall um die Erteilung der „Indemnität " han¬
delt , d . h . um die Frage , ob dem verantwortlichen
Kanzler für sein unverantwortliches Tun „ Stras -
losigkeft" gewährt werden soll , oder nicht . Ver¬
weigert der Reichstag die Indemnität , so spricht
er damit aus . daß die Regierung Dinge begangen
habe , die nicht zu verzeihen seien ; wenn er dafür
auch nicht, wie andere Parlamente , die Regierung
in einen förmlichen Anklagezustand versetzen kann,
so kann er eine solche Regierung doch auf keinen
Fall mehr an der Spitze des Reiches dulden .

In einem parlamentarisch regierten Lande würde
demnach der „Schulfall " folgende Lösung finden :
Entweder das Parlament würde die Regienmg
decken und ihr Indemnität bewilligen , oder aber
es würde die Indemnität verweigern und
dann hätte die Regierung nichts weiter zu tun , als
ihre Demission zu geben.

In Deutschland aber dentt man an solche Kon¬
sequenzen gar nicht : In Deutschland erscheinen
und verschwinden die Kanzler — aus der Ver¬
senkung. i n die Versenkung — ohne daß der Reichs¬
tag das Geringste dreinzureden hat . Solange dieser
Zustand besteht , bleibt alles Jndemnitätsgerede ein
Spiel mit leeren Worten . —

Zu einer zweiten „Jndemnitäts " -Forderung —
200000 Mk. für den Bau einer Bahn von Windhuk
nach Rehoboth — haben sowohl das Zentrum als
auch die Nationalliberalen ihren ablehnenden Stand¬
punkt bekundet . Es ist also anzunehmen , daß diese
Forderung bei der Abstimmung in der Kouunission
wirklich abgelehnt werden wird . Daß der
Reichstag in solcher Hartherzigkeit verharren werde,
ist allerdings nicht anzunehmen . Denn da, wie
wir nachgewiesen haben , die wirklich notwendigen
Konsequenzen einer solchen Ablehnung , dank der
gewollten Ohnmacht des Reichstags , gar nicht ein-
treten können , muß sich irgend ein anderer Aus¬
weg finden lassen . Ein „Kolonialkonstikt" nach
Muster des preußischen Militärkonflikts ist aus
keinen Fall zu erwarten . Heutzutage kommt es
nicht einmal mehr s v weit !

-s- Der Trotztrnst gegen die Arbeiter .
Bürgerliche Berliner Abendblätter wußten zu

melden . daß die Zechenbesitzer Vertreter ge¬
wählt hätten, die an der geineinsamcn Beratung
mit der Regierung und den Arbeitervertretern teil¬
nehmen wollten.

Dagegen wurde in späterer Stunde Mittwoch
Abend nach Berlin gemeldet, daß der Bergbau -
Verein die gemeinsame Verhandlung mit der
Regierung «nd den Arbcitervertretern ab¬
gelehnt habe.

Die Zcchenbarone verharren also in ihrer protzig
ablehnenden Halt mg und treiben damit die Pro -

Der Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848 .

Von Wilhelm Blo ».
sch (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
Fluchend sandte der Fürst nach dem Stell

Vertreter, allein dieser hatte gestern seinen Geburts
tag gefeiert und war mit einem solchen Käsen
jammer behaftet, daß er sich krank melden mußte
ES konnte sonach nicht sogleich ettvas unternommen
werden und währenddem zogen die Bauern von
Erimmelsbach auf der großen Landstraße heran.
Im Lauft des Nachmittags mußten sie eintressen .

Dr . Haarzopf ging stündlich aus und ein im
Schlosse . Um die Mittagsstunde traf auch keuchenddas hochwohlweise Stadtoberhaupt m ' t der Hiobs¬
post ein. daß soeben ein Feuerreitcr den Anmarscheiner großen Kolonne von Bauern , die aber fastnur mit Stöcken bewaffnet seien, genieldet habe.

„Kann man das Gesindel nicht mit Feuerspritzenauseinander treiben ?" fragte der Fürst.
«Unsere einzige Feuerspritze ist schadhaft ge¬worden und befindet sich in der Reparatur l" be-

mertte das Stadtoberhaupt .
Der Fürst warf einen Blick voll Verzweiflung

nach oben — da trat Lolo ein und hüpfte leicht¬
füßig vor den Fürsten. Dieser , finsteren Antlitzes ,
machte eine ablehnende Handbewegung.

„ Was gibt's denn ?" fragte sie erstaunt, undDr . Haarzopf setzte ihr die neue Verlegenheit aus -
einander .

„ Ach, immer noch die verflixte Revolutton !"
sagte sie. „Und nun kommen auch noch die Bauern¬lümmel , die unser schönes Schlößchen verbrannt
haben. Blaue Bohnen sind ein gutes Mittel da-
gegezen."

„ Wir haben fiir den Augenblick kein Militär zurVerfügung, " sagte Dr . Haarzopf resigniert.
„Ein schöner Staat ! " lachte Lolo leichtftrttg.
„Ja , ein schöner Staat !" sprach trostlos der

Fürst.

| „Ich weiß einen anderen Rat .
" sprach Lolo

„Traktiert die Bauern mit Bier und Bratwürsten
und gebt ihnen einige gute Worte ; dann gehen
sie wieder heim. "

Dr . Haarzopf und der Bürgermeister sprangen mif ,
„Vortrefflicher Gedanke I " riefen beide .
„ Aber dann sengen und brennen mir die

Schlingel auf dem Lande weiter," warf der Fürst ein.
„Bls dahin wird endlich Militär zur Verfügung

stehen und dann kommen die blauen Bohnen.
"

„Lolo ! Perle I Staatsweisheit I " rief Sere
nissimus entzückt und küßte seiner Egeria die Hand.
Das Ctadtoberhaupt eilte , die Vorbereitungen
zum Empfang und zur Bewirtung der Bauern zu
treffen.

Während Haarzopf für den äußersten Fall , wie
er sagte, eine Anzahl bewaffneter Jäger und Jäger¬
burschen , Lakai en und Gärtner parat hielt und das
wenige Militär sich auf der Schloßwache einfand,
erblickte man vom Kirchturm auf der großen Land¬
straße eine lange schwarze Linie, die sich wie eine
ungeheure Schlange gegen die Stadt heranbewegte.
Das waren die Bauern . Es mochten ihrer gegen
zwei Tausend sein ; unterwegs war fortwährend
Zulauf gekommen .

Als sie ain Stadttor anlangten , fanden fie das
würdige Stadtoberhaupt im Kreise der Gemeinde¬
räte . Der Zug hielt still und der Bürgermeister
ftug fteundlich nach dem Begehr der Bauern .

Ter alte Hinterhofbauer , im Sonntagsstaat und
auf seinen Stock gestützt, Wat vor.

„ Wir suchen unser Recht beim allergnadigsten
Landesherrn, " sagte er.

„Das wird euch auch sicherlich werden," ant¬
wortete der Stadtvorstand . „ Wir sind inimer für
das Recht. Ader ihr werdet müde und hungrig
sein. "

„Ja . ja !" scholl es auS dem Haufen.
„ Die Stadt .

" fuhr der Bürgeimeister fort, " wird
euch bewirten , zuin Zeichen dessen, daß Stadt und
Land einig sind im Kampf ums Recht. "

Der Hinterhofbauer kratzte sich verlegen hinter
dem Ohr . dann m inte er :

„ Wir sollten doch lieber erst vor das Schloß

ziehen und die Sache mit den Feudalrechten in
Ordnung bringen . "

„ Ihr werdet doch einen Imbiß und einen Schluck
Bier nicht verschmähen, " entgegnete der Bürger¬
meister. und damit hatte er es bei der Masse der
Bauern ganz entschieden gewonnen. Umsonst be
tonten noch einige alte Bauern , man solle seine
Geschäfte erst abmachcn — der ganze Schwarm
folgte jubelnd dem Bürgermeister auf den Markt¬
platz. wo Tische und Bänke aufgestellt waren und
wo man Bier und Bratwürste haben konnte , so viel
man wollte.

DaS war ein Fest für die armen Bäuerlein,
denen die adeligen Schnapphähne seit Menschen-
gedenken jeden guten Bissen hinweggeschnappt hatten
und die sich oft mit trockenem Brot und trockenen
Kartoffeln hatten begnügen müssen .

Was war doch der alte Hinterhofbaner für ein
dummer Kerl ! Das Bier und die Bratwürste,
alles umsonst, das war doch das beste, was man
bis jetzt von der ganzen Revolution hatte ! Rein,da ließ man sich nicht zurückhalten . Zum Fürsten
konnte man nachher noch gehen .

Ein eifriges Sa,mausen und Zechen ging los :
behäbige Bürger kamen und tranken mit den
Bauern und waren ei» Herz und eine Seele mit
ihnen und gegen Abend dachten die Bauern nicht
mehr an den Fürsten . Viele lagen betrunken auf
dem Markte, die anderen zechten und schmausten
eifrig weiter.

Es begann zu dunkeln und die Bauern zogen
sich nach und nach in die Wirtshäuser zurück , wo
sie von den „ guten Bürgern " freigehalten wurden.
Währenddessen traten in einem Hinlerstübchen des
Gasthofes „zum Ritter " eine Anzahl Männer zu¬
sammen , die den „besseren Ständen " äuge-
hörten. Der Bürgermeister , der Ministcrialsekre -
tär Katzenmayer, der Hosbankier Mölling. der
uns schon bekannte Kunstmäcen Zwilgmeycr und
andere Leute von „ Bildung und Besitz " erschienen hier .

„Doktor Haarzops ist ganz mit Ihnen einver¬
standen," sagte der buckelige Miaisterialsekretär.
„Die Kaffern müssen so bald als möglich hinaus ;
sie bringen sonst die Stadt in Aufruhr. "

„Aber wie ! " sagte Zwilgmeyer ängstlich .
„Ich habe schon eine Anzahl von Leiterwagen

in Bereitschaft gestellt, " sagte der Bürgermeister .
„Auf diesen werden die Besoffenen nach Hause ge¬
fahren. Den anderen , die noch nüchtern sind, wird
heute Abend verkündigt, der Fürst werde ihre For¬
derungen in Erwägung ziehen und das Vorgefallene
solle vergessen sein."

„Aber werden die Bauern dann ruhig bleiben?"
warf Mölling ein .

„ In der Nacht konimt Militär . Wenn die
Kaffern oder das städtische Gesindel dann morgen
revoluzzcn wollen, so wird man ihnen mit blauen
Bohnen schon wieder die nötige Vernunft bei-
bringen. Die Aufhetzer und die Wühler unter
den verdammten Demokraten aber wird man
dann am Schopfe nehmen und nach Gebühr be¬
strafen . "

„So hatte der Ministerialsekretär Katzenmayer
mit der ganzen Zuversicht des künftigen Staais -
mannes gesprochen.

Man verpflichtete sich, über die Heranziehung
von Militär zu schweigen , dagegen unter den
Bauern eifrigst zu wirken, ihnen die Abschaffung
der Feudallasten als sicher darzustellen und sie so
zur Heimkehr zu bewegen.

Zur selben Zeit begannen die Bürger nach dem
Gasthaus „zum schwarzen Bären " zu strömen, wo
die Deputati m, die vormittags beiin Fürsten ge¬
wesen, Bericht erstatten sollte . Der geräumige Saal
füllte sich früh, Bürger , Handwerksmeister und
Handne . ksgesellen und Bauern , unter den letzteren
viele Betrunkene, und Angetrunkene, fanden sich
zahlreich ein .

Die Versammlung war anfangs ziemlich ruhig.
Behäbige Bürger traten auf und erzählten , daß
Serenissimus die Forderungen des Volkes freund¬
lich ausgenommen und das besttmmte Versprechen
gegeben habe , sie

' in Erwägung zu ziehen. E»
könne gar nicht fehlen, sagte der Hauptredner ,
man müsse nur dein angestammten Landesherrn
zu seinen hochherzigen Entschlüssen einige Zeit
lassen.

(Fortsetzung folgt.)



bofatfort bis aufS Acußerste . Um so mehr Be¬
wunderung verdient darum das tadellose Verhalten
der Arbeiterinassen. ,Der Berliner „Lokalanzeiger" meldet von Mitt¬
woch Nachmittag aus Essen :

„Die Sympathie der Bürgerschaft wendet sich
. immcrmehr den Arbeitern zu, zumal deren verhalle,i
bisher musterhaft war . Tie eigene Arbeiterpolizei
genügte fast überall , um Ausschreitungen zu ver¬
hindern."

Das wenig musterhafte Verhalten der Arbeit¬
geber wird durch solche Berichte nicht zugilnsten der
Arbeiter voreingenomniener Berichterstatter in desto
schärfere Beleuchtung gerückt.

Hue Baden .
* Zentrumsarbeiterfreundlichkeit.

Wer sie in ihrer wahren Natirr kennen lernen
will, der studiere die zentri'imliche Arbeiterfreund¬
lichkeit jetzt in der ultramontanen Presse . Ein
Streik ist ausgebrochen von solchem Umfang, wie
er in Deutschland bisher noch nicht vorgekommen
ist . Die Arbeiter, ob christlich , sozialdeniokratisch
oder fteisinnig sind einig wie ei» Mann . Der
Streik wurde von den Grubenkapitalisten in
frechster Weise provoziert. Mehr als 200000 Ar¬
beiter stehen im Streik , mehr als eine
Million Menschen sind dabei in Mitleidenschaft
gezogen . Was läge näher , als an alle Menschen
und Arbeiterfreunde die Aufforderung zu richten ,
die Stteikenden .so schnell und so gut als mög¬
lich zu u n t e r st ü tz e n. Statt dessen hetzt die
Zentrumspresse gegen die Sozialdemokratie und
speist die stteikenden Bergarbeiter nnt papiere¬
nen Sympathiebezeugungen ab. Davon können
sich die stteikenden Bergarbeiter nicht einmal eine
Semmel kaufen . Der sozialdemottattsche Partei -
Vorstand hat sofort nach Bekanntwerden des Be¬
schlusses , daß der Generalstreik erklärt sei , einen
Aufruf zur Geldsammlung erlassen , denn
ungeheure Summen sind notwendig , um den
Streikenden einigermaßen die Mittel zur Durch¬
führung des aufgezwungenen Kampfes zu ermög¬
lichen. In diesen, Aufruf heißt es nun u . a . :

«Wohl ist es Pflicht der Negierung und der Parla¬
mente, im öffentlichen Interesse einzugreifen. Der
Bergbau und das Wohl und Wehe nicht der Hundert¬
tausende Bergarbeiter , die zu Millionen anschwellen
mit ihren Familien , sondern auch das Wohl und Wehe
der weiteren Millionen, die vom Bergbau abhängig
sind , das sollte nicht der privaten Laune einiger
Milliardäre und Millionäre überlassen bleiben. Doch
unsere Regierungen sind Kapitalisten - Regie -
rungen , und unsere Parlamente sind Kap,ta¬
list en -- Parlamente . Sie handeln nicht im
Volksinteresse , sondern im Interesse des Kapitals ,
und deshalb haben die Bergarbeiter von den Be¬
mühungen der Kommissare des Herrn Möller nichts
zu erwarten ."

Wer die Verhandlungen des preußischen Ab¬
geordnetenhauses über den Stteik gelesen hat , wird
zugeben müssen , daß in den vorstehenden Sätzen
nur die Wahrheit gesagt ist. Was dort von
den Regierungsbänken aus gesagt wurde, klang
»nie blutiger Hohn auf den Begriff Arbeiterfreund-
lich ' eit. Und der Reichstag ? Auch er wird
bestenfalls nur Worte für die Stteikenden übrig
haben . Mit einem Schlage könnte den Forderungen
der Bergarbetter Rechnung getragen werden, man
brauchte nur ein entsprechendes Gesetz zu
machen . Der Profit der Grubenbarone würde
dadurch kaum wesentlich geschmälert . Aber wer
denkt im Ernste an so etwas ? Der „Bad . Be¬
obachter " findet in den zitierten Sätzen des Auf¬
rufs unseres Parteivorstandes nur eine Ver¬
dächtigung der Regierungen und der bürgerlichen
Parteien . Zu alledem hat er noch den ttaurigen
Mut zu schreiben :

Nach den Gesprächen im Reichstage steht fest,
daß es namentlich die unteren F ü h r e r der
Sozialdemokratie sind, die systematisch auf den
Streik hinarbeiten : sie hoffen aus der hier¬
durch entstehenden Unzuftiedenheit Gewinn für die
sozialdemokratische Partei .

Auf ein bloßes Geschwätz hin stützt das Zen¬
trumsblatt diese infame Verdächttgung und dies,
nachdem es wenige Zeilen vorher selbst zugegeben
hat, daß die Grubenbesitzer den Streik pro¬
voziert haben. Aber warum lügt die Zenttums -
presse so ? E .nfach deshalb , weil ihr dieser Streik ,
an dem auch Zchntausende christlicher Bergarbeiter
beteiligt sind , so rlnangenehm ist rvie nur irgend et¬
was in der Welt.

Diesmal kommt man mit bloßen Worten und
Resolutionen nicht aus , jetzt heißt's , seine
Arbeiterfreundlichkeit durch die Tat bezeugen .
Aber — da sitzt eben der Haken . Neben den christ
lichen Bergarbeitern hat das Zentrum auch christ
liche Grubenbesitzer und Grubenaktio -
n ä r e zu Anhängern . Wem soll es nun vor den
Kopf stoßen ? In solch schwieriger Situatton be
hilft sich die Zentrumspresse mit Verdächtig
ungen und Lügen über die Sozialdeniokratie .
Das ist ein bewährtes Mittelchen. Ob 's diesnral
etwas nützt , ist allerdings schon sehr fraglich . Der
Kampf im Ruhrgebiet ist ein K l a s s e n k a m p f .
Das kommt jetzt auch den. christlichen Arbeitern ele-
mentar zum Bewußtsein. Der Staat halle nichts
eiligeres zu tun , als die „Arbeitswilligen" zu
schützen , Gendarmen und Militär in das
Streikgebiet zu schicken, um „mit Energie die
Ordnung aufrecht zu erhalten " . Wäre der Staat
so entichieden für den Schutz der Grubenarbeiter
eingetteten, so wäre der Streik vermieden worden.
Aber was sollen die Arbeiter von einem Staate
verlangen , der cs noch v i e l - s ch l i m m e r treibt,
als die Grubenkapitalisten des Ruhrrevicrs . Der
Prozeß von Saarbrücken spricht Bände über
diesen Staat als Arbeitgeber. Und doch soll es
eine Verdächttgung sein, wenn man den Arbeitern
zuruft : Seid einig , helft euch selbst : , denn dieser
Staat mit seinen kapitalistischen Handlangern in
der Negierung hilft euch nicht, es sei denn, daß er
von euch selbst dazu gezwungen wird.

Niemand kann aus seiner Haut heraus , auch
das Zentrum nicht, das doch auch nur eine
k a p i t a l i st i s ch e Klassenpartei ist, wenn
es diese Tatsache auch noch so sehr durch ein ar¬
beiterfreundliches D ä itelchen zu verhüllen sucht.
Diesmal Verehrtester vom „ Bad . Beobachter" hilft
kein Mundspitzen , es muß gepfiffen werden .
Aus eigenen Mitteln können die mehr als
200000 Grubensklaven den Kampf nicht führen.
Das muß jedermann einleuchten . Hier heißt s
H a st d a n s W e r k l e g e n . Die ganze Arbeiter -
Kny an diesem Kampf interessiert , der Kampfder Bergarbeiter ist der Kampf der deutschen
^ ^/ ^ ^ brklasse . Hinter den Crubenbaronen
steht das o r g a n i s i e r t e K a p i t a l . stehen auch

, " ll i s ch e n Regierungen .die
Deshalb Arbeiter bezeugt eure Solidarität mit
euren Klassen - und Kampfesgenossen .r. ■ MitSchnelle «nd durchgreifende Hilfe tut not.

Worten ist hier nichts g e t a n . Taten sollen
die Solidarität beweisen . Gebe jeder so viel
in seincir ^Kräften steht !

* Die „Bad . Schulzeitung ", d . h . die Mann¬
heimer , brachte in Nr . 2 vom 14 . Januar 1905
folgenden Artikel aus der „WiesentälerZeitung " :

„Todtnauberg, 4. Jan . Herr Lehrer Schienle
befand sich heute in einer peinlichen Situatton . Der
Tag seiner Versetzung war da , Abschied war ge¬
nommen, der zukünftige Kollege war zur Stelle , aber
noch wußte Herr Schienle nicht den Ort — seiner Hin¬
kunst. Im Laufe des Tages ttaf denn auch die Nach¬
richt ein , daß Herr Schienle bis 1 . Mai noch zu
bleiben habe. Der bereits angekommene neue Lehrer
mußte wieder zurücktteten . Es kann sich da ein jeder
selbst den BerS darauf machen , wie da an (von ?) der
betreffenden Behörde gearbeitet wird . Herr Lehrer
Ehrle , der verheiratet fft und große Umzugskosten ver¬
ursachte , mußte fort, trotz Verwendung der Gemeinde,
trotz eigenen Wunsche? . Herr Schienle, den seine Ge¬
meinde ja auch ungern verliert , muß gegen seinen
Wunsch bleiben. Der Oberschulrat stägt scheints den
Teufel was nach den Wünschen der interessierten Ge¬
meinden und seiner Lehrer."

Dazu macht die „Schulzeftung" noch die Be¬
merkung :

„ Ein Fehler kann allerdings einmal Vorkommen ;
aber wenn ein Lehrer eine Anweisung an einen Platz
erhält , so sollte doch auch Vorsorge getroffen werden,
so daß der Beamte nicht in Winterszeit mft seiner
Familie gleichsam auf der Straße st eh t . Man
scheint an maßgebenden Stellen die Annehmlichkeiten
eines Umzuges zur Winterszeit in recht steundlichem
Lichte zu sehen ."

Deutfches Reich *
* Die Boykottierung des Reichstags « Die

Erwartung , daß sich die Regierung am Mittwoch
endlich zur Beantwortung der Jnterpellatton über
den Bergarbeiter -Ausstand herablassen werde , hat
sich nicht erfüllt. Obwohl der preußische Land¬
tag . der in Deutschland voran ist , am Montag über
das Ausführungsgesetz zum Reichs - Seuchengesetz
beriet und der Bericht als die einzig anwesenden
Regierungsvertteter „Kultusminister Studt und die
Kommissare" verzeichnet , haben die Herren von der
preußisch - deutschen Regierung auch am Mittwoch noch
keine Zeit gefunden, dem Reichstag Rede und Ant¬
wort zu stehen .

Was den allein Verantwortlichen Kanzler des
Reiches , den Grafen B ü l o w , betrifft , so ist er
allerdings hinreichend entschuldigt . Am Mittwoch
fand nämlich im königlichen Schloß zu Berlin das
„ Fest des hohenOrdens vomSchwarzen
Adler " statt. Daß ein Kanzler des neudeutschen
Reiches unter solchen Umständen keine Zeit findet,
mit den deutschen Volksvertretern über eine Sache
zu sprechen , die augenblicklich die größte
Sorge des ganzen deutschen Volkes
ist, versteht sich nachgerade von selbst.

Immer mehr Orden ! Die „ Welt am Montag"
schreibt : Immer mehr Prunk , immer mehr Denk¬
mäler , immer mehr Telegramme , immer mehr
Orden — wenn das Deutschlands Ansehen nach
innen und außen nicht hebt , dann müßte es ja
mit dem Teufel zugehen . Ter ganze stolze Glanz
unserer neupreußischen Kultur sttahlt aus der Posi¬
tion des preußischen Etats für Ordens -Insignien .
Nicht weniger als 90000 Mk . mehr sind für die
Anschaffung und Unterhaltung ausgeworfen. Die
bisherige Ausgabe hierfür betrug bisher etatsmäßig
130 000 Mk . , sie wird also nahezu um 70 Proz . ge¬
steigert. Bisher hat man auch schon regelmäßig
den Etatsansatz überschritten , so viel ausgezeichnete
Menschen bringt das Zeitalter Wilhelms II . her¬
vor ! Für eine Neuausgabe der Ordensliste , in
der sich alle ordengeschmückten Leute fein säuberlich
verzeichnet finden , ist noch eine Kleinigkeit von
30000 Mk . extra ausgeworfen. Wir haben's ja
dazu ! Warum sollen wir uns dies Spielzeug für
große Kinder nicht leisten ? Den Kultus der Aeußer-
lichkeiten und Nichtigkeiten , den Lärm und Trara ,
der sich heutzutage deutsche Weltpolitik nennt, illu-
striert diese Etatsposition Prächtig .

Husland .
Schweiz .

Der Ausbau der Bolksrechte in der Schweiz .
Die Annahme der Volkswahl der Regie¬
rung im Kanton Luzern , tte bei nur
schwacher Beteiligung der Bürger mit 8885 gegen
203 Stimmen , also nahezu einstimmig, erfolgte, ist
die Zahl der Kantone mit dieser demokratischen
Einnchtung von 19 auf 20 gestiegen . Nur in den
Kantonen Bern , Freiburg , Waadt , Wallis und
Neuenburg wird die Negierung noch von : Kantons¬
rat (Landtag ) gewählt. Bern ist der einzige Kan¬
ton , der in dieser Beziehung noch rückständig ist,
aber, wie der „ Bund " meldet , will nächstens die
freisinnige Partei mit der Initiative für die Ein¬
führung der Volkswahl der Regierung Vorgehen .
Die französische Schweiz , in der der kapitalistisch¬
agrarisch aristokratische Geist herrscht , ist auf dem
Gebiete der Demokratie wie der Sozialpolitik stark
im Rückstände , die Volkswahl der Regierung hat
hier einzig der Kanton Genf. In absehbarer Zeit
werden freilich auch diese Kantone die Demokratie
fortjühreu und ausbauen müssen .

Italien .
* Der Vatikan und die französische Krisis -

Nachdem der Vatikan mittlerweile den Weg zu in
Quirl nal gesunden hat, hofft er nun auch von der
gegenwärtigen Ministerkrisis zu profitieren. Das
ospzielle Organ des Vat .kans , „ L . Lsservatore
Romane "

, hofft , daß ein zukünftiges Ministerium,
in welches sich höchstens Delcassee und Berteaur
hinübeiretten würden , Frieden nnt dem Papste
schließen werde.

Jim der Partei.
? Hagsfel - , 20 . Jan . Morgen Samstag , abends

8 Uhr beginnend, hält der fozialdemokratiiche
Verein und der Arbeiter Radler - Klub eine
ge m eins cbaftlicheEhri st baumfeier im Saale
des Gasthauses zum „ Hir ch " ab. Das Programm ver¬
spricht einen genwreille » Abend und laden wir hierzu
rnsere Pacteigenofien und Freunde unserer guten Sache
freundlich ein .

St . Gcv g -n i. Schw ., 17. Jan . Letzten Sonntag
fand hier die Generalversammlung des sozial¬
demokratischen Vereins statt. Aus dem Bericht des Vor-
stai d . s, welcher durch Grnoffen O b e r g f e l l erstattet
wurde, geht hervor , daß die Tätigkeit im verfloi enen
Jahre keine besonders rege war . Es wurden abgehalten
10 Monatsver amml .ingen , 13 Vorstandssitzungen und
3 öffentliche Volksversammlungen. Die Mitgliederzahl
ist dieselbe wie am Schluß des Vorjahres . D e am
Svlvesterabend im Gasthaus zur „Krone" abgehaltene
Jahresirendef ier nahm einen sehr guten Verlauf . Der
finanzielle Erfolg war ebenfalls ein guter . Der Rein¬
ertrag betrug Mk. 66,37 , wovon Mk . 20 an die streiken¬
den Schlei er in Karlsruhe gesandt wurden . Nach dem
Vorstandsbericht wurden die Neuwahlen vorgenommen.
Nachdem Genosse Obergsell eine Wiederwahl entschieden
ablehiüe. wurde Genojie Johannes Müller , Gerwig-

straßc 263 . als erster Borfitzendergewählt und find sämt-
P.nMivirtMi an diese Adresse zu richten . Für die

wurden die bisherigen Inhaber wieder¬anderen Posten
gewählt.

Furtwangeu , IS. Jan . Den hiesigen und aus¬
wärtigen Parteigenossen und Freunden diene zur Nach¬
richt . daß unsereParteipreffc , „Der Bolksfreund " ,
in folgenden Wirtschaften hier aufttegt : Wirtschaft zur

Vorstadt", Gasthaus zum „Bären "
, Gasthaus zmn

goldenenOchsen"
, Gasthaus zur „Linde", Wirtschaft zum

Bad"
, Wirtschaft zur „ Eiche", Gasthaus zum „ Röffle " ,

Wirtschaft zur „ Arche" und Restauration Enzmann
( „Frohe Einkehr " ), ebenso bei Friseur Wilh. Ries .
Wir ersuchen die Parteigenossen und Freunde, die betr.
Geschäfte mit ihrem Besuch zu berücksichtigen, insbeson¬
dere werden die Arbeiter ersucht, hierin konsequent zu
handeln.

e . Singen a . H „ 16. Jan . Die vom hiesigen
sozialdemokratischen Wahlvereine anr Sonntag in der

Germania " abgehaltene Generalversaminlung
erfteute sich eines güten Besuches . Der vom Vorsitzenden
erstattete Jahresbericht zeigte , daß auch hier im Berichts¬
jahre tüchtig gearbeitet wurde. Auch der „ Volksfteund"
hat sich einer ansehnlichen Zunahme an Abonnenten zu
erfreuen. Als Vorsitzender wurde Ludwig Kämper ,
als Kassier V . Menrad , als Schriftführe ' R . Weißen¬
rieder» als Revisoren O . Stehle und Martin Schechtl ge-
wähü . Nach Erledigung innerer Vereinsangelegenheiten
forderte der Vorsitzende die Parteigenossen auf, auch in
diesem Jahre kräftig mitzuarbeiten und für unsere Presse
zu agitieren . Wir ersuchen auch an dieser Stelle , die
uns noch fernstehenden Parteigenossen der politischen
Organisation beizutteten. Alle Zuschriften sind an Ludw." ä m p e r , Schneider, zu richten .

-r. Schopfheimft. W ., 19. Jan . Die Parteigenossen
werden an dieser Stelle nochmalsauf die am S a m s t a g den
21 . Januar , abends 8 Uhr , im Saale der Bahn¬
hofwirtschaft stattfindende Generalversammlung
aufmerksam gemacht . Um die sehr reichhaltige und
wichtige Tagesordnung erledigen zu können , wird die
Versammlung um 8 U h r eröffnet und wollen die Mit¬
glieder pünktlich und zahlreich erscheinen . Die Tages¬
ordnung umfaßt sehr wichtige Punkte, wie Neuwahlen,
Stellungnahme zum Parteitag , Lokalftage usw . Alle
Parteigenossen, auch jene , welche sich zu den säumigen
Versammlungsbesuchernzählen, sollen es sich zur Partei¬
pflicht machen , die Generalversammlung pünktlich zu be¬
suchen .

Das internattonale sozialistische Bureau. Zu
unseremBericht über die letzte Sitzung des Internationalen
Sozialisttschen Bureaus ist nachzutragen, daß der Genosse
Serwq , bisheriger Sekretär des Internationalen Bureaus ,
sein Amt niedergelegt hat . Das Bureau votierte ihm
für seine Tätigkeit den lebhaftesten Dank und beauf¬
tragte die belgrsche Arbeiterpartei , einen Nachfolger zu
ernennen.

k

nun der Ausbeuinngssucht des llnternehmertu « - ein
energisches „ Bis hierher und nicht weiter !" entgegegen
und so stehen heute etwa 200 000 Bergleute im Kampf.

Zuui erstemnale stehen in diesem Riesenkanrpf die
Arbeiterorganisationen aller Richtungen einig zusammen,
eine Tatsache, die man überall in Arbeiterkreisen mit
Freuden und Genugtuung begrüßen Ivird.

An dem im Ruhrgebiet ausgebrochenen Kampf hat
die Gesamtarbeiterschaft das größte Interesse ; sie muß
darum auch die kämpfenden Arbeitsbrüder nach besten
Kräften unterstützen , muß ihnen die Mittel gebe «, damit
sie dem Unternehmertum Trotz bieten können , so lange
bis dieses die gerechten und billigen Forderung«» der
Arbeiter anerkennt. Dazu sind Millionen not «
wendig . Und um diese aufzubttngen muß die Arbeiter¬
schaft einig und geschloffen hinter den Streikenden stehen ,
bereit, zu geben , was in ihren Kräften steht.

Auch für die Arbeiterschaft in Karlsruhe und Um¬
gebung ist es eine Ehrensache , alles zu tun, was sie -

zu leisten imstande ist, um die Ruhrbergleute zu unter¬
stützen. Da darf kein denkender Arbeiter zurückstehen»
jeder muß sein Scherflein beittagen , damit die kämpfen¬
den Arbeitsbrüder und ihre Familien vor dem bittersten
Elend bewahrt bleiben und damit sie nicht gezwungen
werden, die Hand zu Üissen , die sie eben in de« Streik
gepeitscht hat.

Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe hat in seiner
gesttigen Sitzung beschlossen, eine Sammrlstell «
einzurichten . Sammellisten sind bereits in Umlauf gesetzt.
Beiträge find an den Kassier des Gewerkschaftskartells

Franz Pongratz, Hebelstraße 17 in Karlsruhe
zu senden .

So tut denn eure Pflicht, Arbeiter ! Jeder nach
seinen Kräften. Es ist ein ernster Kampf, in dem heute
die Arbefterschast steht. Seid euch darum eurer Pflicht
bewußt l

Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe.
* Die Ausschussmitglieder des sozialdemo¬

kratischen Vereins sowie die Bezirksobleute werden
zu einer sehr wichtigen Besprechung auf Sonn¬
tag Vormittag in die Restauratton zur „Platane "

eingeladen. Sitzung wird Punkt 10 Uhr er-

^ ->̂ Mer soll Bürgermeister werden ? De« am
Dienstag zusammentretenden Bürgerausschuß wird der
Antrag unterbreitet , daß Herr Bürgermeister Krämer
mit Wirkung vom 1 . August d . I . seinem Ansuchea ent¬
sprechend zur Ruhe gesetzt werde.

In der Folge entsteht nun die Frage , wer der Nach¬
folger des Herrn Krämer werden soll. Wichtiger als die
Personenfrage dünkt uns die Frage , welcher Sphäre der
neue Bürgermeister entnommen werden soll. Eine? sollte
dabei von vornherein ausgeschlossen fern : daß ein Jur ist

.dritter Bürgermeister wird. Wir haben bereits zwei
Ĵuristen als Bürgermeister und das ist gerade gem«g, im
flotiall hat man ja auch noch städt ische « tthts ritte und
tüttstischgebsiVSke -Stäbträte mehr wie genug. Die Ent-
viekltmg- unsrer städtische« Unternehmungen, in denen
anz gewaltige Kapitalien angelegt sind, erheischt mft
>ebieterischer Notwendigkeit , daß ein em tüchtigen
• - chn ik x x in unserer KommunaWeewäM' lg ' di»» maß >

gebend« Stelle emgeräumt wird. Leicht wird es zwar
nicht sein , einen solchen, wie er für die hiesigen Verhält¬
nisse paßt , zu finden , auch würde eine anderweittg« Ver¬
teilung der Ressorts unter den Bürgermeistern da«« «icht
zu umgehen sein , aber das alles ist zu mache« , wen»
man will und wenn man die Entwicklung unserer wirt¬
schaftlichen Unternehmungen der Neigung zur Juristerei
voranstellt.

Während wir dies schreiben, erhallen wir de» Be¬
richt über die letzte Stadtratssitzung . Gleich «m der
Spitze des Ber -chts finden wir folgende Notiz :

Das durch den Eintritt des Herrn Bürgermeisters
Krämer in den Ruhestand zur Erledigung kommende
A.nt des 2 . Bürgermeisters soll tunlichst bald besetzt
werden. Der Stadtrat beschließt, dem Bürgerausschaß
die Wahl des Herrn Stadtrechtsrats Dr . Max
Hör st mann zum 2. Bürgermeister zu empfehlen.
Das bisher vom 2 . Bürgermeister behandelte Armen¬
wesen soll dem 1 . Bürgermeister, Herrn Siegrist , Über¬
tragen iverden , wogegen das bisher zur Zuftä«digkeit
des 1 . Bürgermeisters gehörige Straßenbauwese « und
die Geschäfte der Arbeiterverstcherung dem Geschäfts¬
kreis des 2. Bürgermeisters zugeteilt werden solle«.

Wir haben also richtig vermutet, daß ein Jurist der
ivom Stadttat Auserkorene ist und wir fürchtrn-iehr, daß
der Stadtrat im Bürgerausschuß seinen Willen durchsetzt,
währeflV V-lS" fläch unserer Ueberzeugung ein Fehler ist.
Herr Horstmann mag ein tüchtiger Jurist sein und die
Quallfikättön zum Bürgermeister besitzen, aber i« der
Leitung Unserer städtischen Verwaltung fehlt es nicht an
Juristen , wohl aber fehlt der Techniker , der unsere Wirt«
ichaftlicheu Unternehmungen zur weiteren Entwicklung
bringt .

In den. Sp«ndie»b«se» zeigt sich zur Jett der
arlSruher Stadttat gegenüber den städtischen Arbeitern,

schade nur. daß er nicht am rechten Platze gibt. Die
Anstellung der 30000 Mk. zur Aufbesserung der Löhne
er städtischen Arbeiter ist an sich gewiß anerkennenswert,
er Betrag reicht aber ganz sicher nicht aus , um die be¬

rechtigten Wünsche der bei der Stadt beschäftigten Ar¬
beiter hinsichtlich der Aufbesserung ihrer zuinteil geradezu
miferablen Löhne auch nur halbwegs zu befriedigen.
Der Stadttat hätte hierbei entschieden weiter gehe« und
ür eine anständige Bezahlung der in städtischen Diensten
tehenden Arbeiter sorgen sollen . Statt dessen äußert sich
ie stavträtliche Generosität in der U n t e r st ü tz u n g
on Vereinen städtischer Arbeiter , di« unter

tadträtlicher Protektion in den verschiedenen Betrieben
egründet werden. So wird neben den Vereinen der

Ltraßenbahner und der Hafen- und Elektrizitätswerks¬
arbeiter jetzt auch ein Verein der Arbeiter des
städtischen Tiefbauamts gegründet und auch für
hn soll in den nächsten Voranschlag ein Betrag von 360
Nk . eingeftellr werden . Wie es ün Stadtratsbericht hieß,
oll der Verein vornehmlich die wirtschaftlichen Interessen

der Tiefbauarbeiter fördern. In Wirtlichkeit aber soll er
sie von der Förderung dieser Interessen zurückhalten , in¬
dem diese Vereine olle zu dem Zweck gegründet wurden,
die Arbeiter von dem Anschluß an die sür sie so dttngend
notwendige gewerkschaftliche Organisation abzuhalten.~ ie scheinbare Generosität des Stadtrats gegenüber den

-eremen der städtischen Arbeiter ist im Grunde ge-
m nen nichts weiter als ein Wurf mit der Wurst nach

em Schinken . Darum sollten die städtischen Arbeiter, so
oeit sie denken gelernt haben, sich nicht ködern lasten

„ urch die paar hundert Mark, die der Stadttat in die
Massen der unter seiner Obhut stehenden Arbeitervereine
wirft, sondern sie sollten sich in ihrem Interesse weit
mehr noch als bisher deinjenigen Verein zuwenden, der
auch wirklich nicht nur di- Förderung der wirtschaftlichen ,
sondern auch der geistigen Jnterefien der Arbeiter sich
zur Aufgabe gemacht hat. das ist der V e r b a n d der
in Gemeindebetrieben beschäftigten » r -

1

i eitet , dessen hiesige Filiale morgen, Samstag. Abend
n der „ Wotfsschlucht " , Schützenstraße . eine Mrtglieder-
Sersammlung abhält , in welcher jedem städtische« « r-
iriter Gelegenheit geboten ist , sich die Mitgliedschaft bet

dem starken und leistungsfähigen Verbände zu er¬
werben. _ „ „ „ _.

* Die Verlängerung der Straßenbahn »ach

Soziale Rundschau.
Zur Textilarbeiterbewegung in Sachsen wird

aus Gera geschrieben : Nachdem in Sachen der Lohn¬
bewegung der Textilarbeiter im Geraer und Greizer
Bezirk in den letzten Tagen Hierselbst nochmals Besprech¬
ungen der Vertrauensmänner der einzelnen Bezirke statt¬
gefunden , hielten die hiesigen Textilarbeiter am Sonntag
Nachmittag zwei starkbesuchte öffentliche Versammlungen
ab , in denen die von der Tarifkommisston aufgestellten
Forderungen mit geringen unwesentlichen Abänderungen
endgiltig gutgeheißen wurden. Am Montag den 16. Januar
wurden die neuen Lohntarife den Fabrikanten unter¬
breitet . Auch in anderen größeren Orten des Gera -
Greizer-Bezirkes fanden gleiche Versammlungen statt.
In Frage kommen bei dieser Lohnbewegung rnnd 27 ©Oö
Arbeiter , wovon etwa zwei Drittel dem Textilarbeiter -
Verband angehoren dürsten.

Der Friedensschluß in der Berliner Holz¬
industrie . Die Arbeitsaufnahme der Tisch ler ist am
Dienstag in der größten Zahl aller Betriebe ohne wei¬
tere Zwischenfälle erfolgt. In mehreren Bettteben ist die
Arbeit dagegen noch nicht aufgenom.nen worden, weil
sich noch Schwi rigkeiten herausgestellt haben, die jedoch
nicht von großer Bedeutung sind . In diesen Betriebei
hat die Leitung des Holzarbeiter -Verbandes vermittelnd
eingegriffen. Voraussichtlich werden die noch bestehenden
Differenzen in kürzester Zeit geregelt, so daß auch in den
noch ausstehenden Bettieben die Arbeit wieder ausgenom¬
men wird.

Differenzen in Siemens « Schnckert - Werken .
Eine von etwa 3000 Arbeitern der Berlin -Charlotten¬
burger Siemens -Schuckett-Werken besuchte Versammlung
machte energiich Front gegen das Ueberstundenunwesen .
In dem Betriebe besteht der ^ /-ständige Arbeitstag . Die
Firma lvill ihn aus Umwegen in den Zehnstundentag
verwandeln. Sie saßt, sie könne mit Rücksicht auf den
Verband der Metalttndustriellen nicht anders handeln.
In der Versammlung erkiärten alle Redner , auch die
Hirsch-Dunckerschen, daß sie die Aenderung nicht annehmen
werden .

ac. Die Streikbewegung in Argentinien . In
den letzten Monaten hat in Argentinien eine weit ver¬
breitete Streikbewegung stattge unden, an der fast alle
Berufe bereiligt waren . Die Forderungen bezogen sich
in den meisten Fällen auf Lohnerhöhung und Einführung
des Achtstundentags. Ein Teil der Arbeiter hat auch
diese und manche andere Forderung durcbgesetzt ; in vielen
Fällen war nur ein Streik von wenigen Tagen nötig.
Der größte Teil der an der Bewegung beteiligten Ar
beiter ijl in dem in Argentinien vestehenden Arbeit«
bunde organisiert ; durch den Streik sind diesem Bpckoc
viele neue Mitglieder zugeführt und eine weiterss^Folge
war die Konstituierung einer ganzen Reihe psn Fach¬
verbänden. Wie nicht anders zu erwarten ^war , haben
sich die argentinischenBehörden, obgleich tß sich hier um
republikanische handelt, durchwegs auf die Seite der
Kapitalisten gestellt und in mehr als einem Falle ist das
Versammlungsrecht vernichtet und Ar eiterblut vergossen
worden. Die Regierung hat die Unternehmer ferner da¬
durch unterstützt , daß sie denselben .Soldaten und Marine¬
truppen als Streikbrecher zur Verfügung stellte . In
Rosario kam es zu heftigen Zusammenstößen zwischen
Streikenden und der Polizei, die in seiger Weise aus die
friedlichen und wehrlosen Leute einhicb. Der nach dort
entsandte sozialistiscke Abgeordnete Palacios wäre bei¬
nahe ein Opfer dieser Polizeimeute geworden. Eine
große Versammlung des allgemeinen Arbeiterbundes, in
der gegen das parteiische Verhallen der Regierung und
das Blutvergießen in Rosario protestiert werden sollte ,
wurde von den Behörden verboten. Auf diese Unge ez-
lichkeit wurde mit einem Generalstreikpolitischen Eharaiters
geantwortet , an dem im ganzen Lande mehr als 100 000
Arbeiter teilnahmen . Im ganzen hat die Bewegung viel
dazu bcigettagen , den Arbeitern zum Bewußtsein zu
bringen, daß die Behörden, seien sie monarchisch oder
republikanisch , sich immer auf die Seite der kapitalistischen
Ausbeuter au stellen ; für den Sozialismus ist durch diese
Bewegung viel gewonnen.

Badische Chronik .
* Karlsruhe , 20. Jan .

An die Arbeiterschaft in Karlsruhe und
Umgebung !

Im Ruhrgebiet stehen Hunderttausende armer Berg¬
arbeiter im Kampfe mit einem rücksichtslosen Unternehmer-
t im. Der Kampf gilt der Anerkennung der wohlbegrün¬
deten Rechte der Bergleute. Das Unternehmertum in
seiner Beutegier war nicht zufrieden damit, seine Profite
durch die Ausbeutung der Konsumenten ins Ungemessene
zu steigern , es versuchte auch mit allen Mitteln die Ach t-
stundenschichtzubeseitigen und seinen Nutzenî ^ FUhos steht

"
auf der Tagesordnung der nächste«

durch die Verlängerung der Arbeitszeft und Mrzuna - kr Bürgerausschußsitzung. Der dazu angeforderte Aufwaudzuna »
Löhne zu erhöhen, während man so den Arbeiĵ M d
letzten Tröpfen Blut auszupressen suchte.

Lange ttugen die Arbeiter alle Bedrückungen
stillem Groll, ohne eine ernste Gegenwehr zu wag
Endlich aber riß der Geduldsfaden der Arbester, sie ru

beträgt 181000 Mk .» ferner werden sür die Erstel¬
lung einer Wartehalle nebst Bedürfnisanstalt
16 000 Mark gefordert. Die neue Strecke soll eine doppel¬
gleisige sein. In der Begründung der Vorlage ist die
Ansicht ausgesprochen , daß die Verlängerung der Straßen -
bahn zunächst nicht nur leine Rente abwerk « ».
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^ . ^ gg00 Mk. jährlich , er , ordern werde.
Mi? ' ^ «n diese Annahme etwas pessimistisch und glau-
Mr Fi '

fie „ach Inbetriebnahme der neuen Strecke sehr
den . feie x „ts„chxn widerlegt werden wird . Ganzjbald Strecke von vornherein rentieren /
N » i - Südstadt direkten Anschluh !
V - lange aber die Südfladt nicht in den Rayom

,'erer Straßenbahn einbezogen ist, so lange werden die
süostadrbelvohner, sofern sie als Leidtragende zum Fried-
boi müssen, den Weg zumeist per pedes apottolorum
.„ rücklegen . Der Bau einer Ringbahn durch
dieSudstadt vom Ettlinger Tor ab etwa durch die Wer«
derstraße und von da zum Rüppurrer Tor in Verbindung
einer mit Anschlußlinie vom Rüppurrer - zum
Durlacher Tor würde nicht nur den berechtigten
Wünschen der Südstadtbewohner entsprechen ,
sondern auch durch den Anschluß der stark bevölkerten
Südstadt an den Straßenbahn -Verkehr die Frequenz und
damit auch die Prosperität der städtischen Straßenbahn
steigern Wir sind der Meinung . daß man ber dem .
Saiueckengang . in dem unsere Bahnhoffrage betrieben
wird , nicht auf deren endgiltige Lösung warten und biss
dahin den Bau einer Südstadt -Straßenbahn zurückstellen
darf. Die Südstadt-Bewohner haben ein Anrecht darauf,'
daß auch sie des Nutzens teilhaftig werden , den die
Straßenbahn mit sich bringt , umsomehr , als ja in der
stadträtlichen Begründung zu unserer Genugtuung die
Ansicht vertreten wird, daß die Straßenbahn nicht nur
»ls Einnahmequelle , sondern auch — und zwar
vorzugsweise — als ein gemeinnütziges Verkehrs¬
mittel verwaltet werden soll" . Infolgedessen sollte-
der Stadttat , der nun mit der Verlängerung der Stratzen -
ba/n nach dem Friedhof einmal A gesagt hat , sich nicht
scheuen , auch B zu sagen , indem er dem Projekt einer
Sud st adt - S Außenbahn näher tritt .

* Die Zentrumsversammlung in der Festhalle
war gut besucht, auch von anderen Parteizugehörigen .
Der erste Redner Reichstagsabg. Fuchs hielt eine Agi¬
tationsrede gewöhnlichen Kalibers . Wenn sich der „Bad.
Beobachter " mit Recht über die oberflächliche Beutteilung
der Sozialdemokratie durch den Führer der Jungliberalen
ausgelassen hat , so kann er mit nock) viel mehr Reckst
jetzt über die Leistung des Herrn Fuchs aus Köln spotten.
Oberflächlicheres und . gedankenloseres Zeug haben wir
noch selten über die Sozialdemokratie sprechen
hören . Die Rede war weiter nichts als
eine Spekulation auf die Gedankenlosigkeit des
Zentrumspublikums. Als zweiter Redner sprach Herr
Wacker und zivar über zwei Stunden . Neues hat
Herr Wacker nicht vorgebracht. Das hot man alles schonin seinen Kilometerartikeln gelesen . Ob Herr Wacker
schreibt oder spricht , immer trieft er von Gerechtigkeit .Seinem Gegner unterschiebt er konstant das Gegen.eil.Als gelegentlich ein Herr den Zwischeruf machte , der
Geistliche habe auf der Kanzel keine Politik zu tteiben ,
setzte sofort ein furchtbares Gebrüll ein und aus vielen
hunderten von Kehlen erschollen die Rufe : Raus ,raus ! Das find dieselben Leute , die in gegnerischen
Versammlungen die grüßte Freiheit ftir sich beanspruchen .
Ewige in der Nähe des Zwifchenrujers flehende , für die
„ katholische Sache" besonders „ begeisterte "

, äußerst
intelligent dreinschauende Zentrumshclden drohtey dem
Herrn ernstlich mit Hinauswerfen , obwohl der Mann sich
sehr anständig betragen hat, viel anständiger als die un¬
anständigen fanatisierten Zentrumskatholiken.* Jitchttgstellung . In dem Bericht über die Ver-
Landsverfammtung der badischen Arbeitsnachweise in
Offenburg in un,erm Blatte vom 17 . d . ätt . Nr. 14 istder Vorsitzende des Verbandes der badischen Arbeitsnach¬
weise irrtümlich als „ Direktor des statistischen Landes¬
amts" bezeichnet worden, während es „ Direktor des
statistischen Amts der Stadt Karlsruhe " heißen mutz.
Anderseits wurde vergessen , zu erwähnen, daß der Vor¬
stand des grotzh. statistischen Landesamts , Herr Ober -
regierungsrat Dr . Lange als Vertretet der grotzh . !Ke-
gierung an den Verhandlungen teirnahm.

Arbeit lvegzubleibcn, um als Trauzeuge für seinen Bruder
zu ftnigieren. ES stellt sich »an heraus , datz der seit
Mitte August in der Malzfabrik beschäftigte Taglöhner
noch keinen freie » Tag , nicht einmal einen freien
Sonntag hatte . Wegen des ersten Erholungstages ist
der Konflikt ausgebrochen. Es soll dieser Ausfall der
gesetzlichen Ruhetage für alle Arbeiter der Fabrik
zutreffen.* Villtngen , 19. Jan . Infolge Scheuens der Pferde
wurden die Insassen eines Schlittens herausgeschleudert.
Die Frau des Schuhmachers Hirth erlitt einen Schädel¬
bruch , eine Frau Mahler eine Gehirnerschütterung und
einen Schlüsselbeinbruch. Die übrigen erlitten mehr oder
minder schwere Verletzungen . Man hofft , die beiden
Frauen am Leben zu erhalten .

sp. Fnrtwangen , 18. Jan . Die sozialdemokratische
Bürgerausschußfraktion hat dem Stadtrat zwei Anträge
nebst Begründung unterbreitet , die sich mit der städtischen
Badeeinrichtungen befassen . Der erste Anttag geht da¬
hin . daß die Preise für Bäder im Krankenhaus herunter¬
gesetzt werden und zwar so, daß ein einmaliges Bad zu
25—30 Pfg . abgegeben wird , damit auch die Angehörigen
der arbeitenden Klasse die Bäder benützen können . Der
zweite Antrag lautet : Im diesjährigen städtischen Vor¬
anschlag sind 1000 Mk. einzustellen zur Ausbesserung des

diê provisorischen Schwimmbades, des sog. Kronenweihers.
Daß diese Ausbesserung höchst notwendig ist, wird jeder¬
mann zugeben, der die Verhältnisse kennt . Wir wollen
hoffen , daß der Stadttat unfern Amrägen seine Zustim¬
mung gibt.* Emmendingen , 19 . Jan . Auch die Volksschule
im nahen Windenreuthe mußte auf Anordnung
Grotzh . Bezirksamts wegen Ausbruchs der Masern unter
den Schulkindern bis auf weiteres geschlossen werden .

* Gottmadingen , 19 . Jan . Auf der Straße ober¬
halb Herblingen ist lt . „ Konst . Abendztg . " der 70jährige
Melchior Waldvogel, Zimmermann, erfroren aufgefunden
worden.* Siickingen , 19. Jan . Jn Grotzherrischwand
brannte das mit Stroh gedeckte Wohn - und Oekonomie -
gebäude des Landwirts August Stoll nieder . Die Fahr¬
nisse fielen den Flammen zum Opfer. Stoll ist ver¬
sichert.* Neberlingen , 19. Jan . Der Dienstknecht Strehle
aus Haberstenweiler geriet beim Mistfahren so unglück¬
lich unter seinen Wagen, datz ihm die Räder über den
Kopf gingen . Der Tod trat sofott ein .

* Mannheim , 19. Jan . In Sandhofen brach in
dem Lokomotivschuppen der Nebenbahn Waldhof -Sand -
bofen auf unbekannte Weise Feuer aus , welches den
Schuppen bis auf den Grund einäscherte . Der Schaden
beläuft sich auf ca . 5—6000 Mk. In dem Schuppen stand
eine Lokomotive , welche lt . „ Gen.-Anz ." nebst einem in
nächster Nähe befindlichen Kohlen - , Brikett- und Holzlager
vernichtet wurde.

Pforzheim » 20. Jan .
Gewerbegerichtssitznug vom 18. Januar. Das

Lehrverhültnis zwischen Kettenfabrik Gehres u . Wild
und dem Lehrling Franz G e r d o n von Heilbronn, der
sich nach unbekannten Orten entfernt hatte , wird beiAusbleiben des Vertreters des Lehr.ings durch Ver
säumnisurteil gelöst , und der Firma eine Entschädigungvon 150 Mk. zugesprochen .

Goldarbeiter Franz Josef Ochs hatte eine Arbeit
unbrauchbar geliefe . t . wetzhalb er von der Firma Gülden n . Eie . gekündigt wurde. Cr kam nicht wieder zurArbeit und verlangt die Firma heute eine Entschädigungvon 50 Mk. 10 Pfg . Durch Vergleich verpflichtet sich
Ochs 25 Mk. zu zahlen.

Dieselbe Firma klagt gegen den Goldarbeiter Gottl .Steffen von Schellbronn auf eine Entschädigung von50 Mk. 40 Pfg . Wegen Ausbleiben des Beklagten er¬
geht Versäumnisurteil nach Klagantrag .Bei dem Maschinenfabttkanlen Eduard M e e h warder Lehrling Friedrich Leibbrand , dessen Vater auf
Auflösung des Lehrverhältnisses klagt , weil die Aus¬
bildung vernachlässigt werde . Der Vater hatte heute denBeweis seiner Behauptung zu führen. Aus den Zeugen¬
aussagen und denen eines Sachverständigen ging hervor,da>; tue Ausbildung der Mechanikerwhrlingein Pforzheimüberhaupt keine gründliche ist. da dieselben schon gleichzu Anfang der Lehre an irgend eine Maschine gestelltwerden und auf die Handferttgleit resp . deren Ausbildung,» ine Rücksicht genommen wird . Auch in der Fabrik vonE . Meeh ist dies in besonderem Maße der Fall . Derbetr . Lehrling hatte eruiesenermaßen in 2 Jahren keineFeile in der Hand gehabt. T» e er Umstand bestimmieauch den Vater zur Klage. Es kommt ein Ver leich zu>
stände , wonach sich der Lehrherr verpflichtet , den Lehr
ling in den beiden letzten Lehrjahren abwechselnd am
Schraubstock und an der englischen Drehbank zu be¬
schäftigen .

Ter Goldarbeiter Fttedrich Manz hatte sich unter-
schriftlich verpflichtet , bei G . W. Sauter , Bijout . r e-fabrik , einzutreten. Er wollte jedoch seine Zusage rück
gängig machen und fragte beim Ge chäftsführer an, ob
derselbe nicht auf seine Person verzichten wolle . Er be¬kam die Antwr̂ t, daß ihm Mitteilung zugehen werde, ober eintreten solle oder nicht. Da keine Antwort kam,
!ro0 mf atl * vicht ein . Sauter verlangt daher heute13 Mk. 80 Pf . Entschädigung , welche Manz durch Ver¬
gleich anerkennt.

Bon dem Maurermeister August Lausche war derManier Adolf Schikle zeitweilig als Fuhrknecht be¬
schatt,gt worden. Als Maurer hatte er einen Stunden
lohn von 42 Pf ., während Lansche ihm nur 18 Mk.
Wochenlohn bezahlen wollte . Er kiagte deshalb auf Be¬
zahlung von 1l>,18 Mk. rückständigen Lohn. Lansche gibtan . datz der Maurer mit dem Lohn von 18 Mk. als
Fuhrknecht einverstanden gewe,en sei, der Maurer er-ttärke sich bereit, seine Aussagen zu beeidigen . Als der
Maurermeister an der Glaubwürdigkeit dechelben Zweflelhegi : schiebt ihm dieser die Leistung des Eides zu. Nun
weigerte sich Lansche zu schwören , worauf er verurteiltwird, die Summe von 13,45 Mk. als rückständigen Lohnzu bezahlen. (Schluß folgt.)Sem nlnngen für die streikenden Kohlengräberwerden durch • die organisietten Arbeiter in Pforzheimdorgenommen. Sammellisten sind entgegenzunehmen aufdem Bureau des Metallarbeiter -Verbandes , Waiscn -
hansplatz 3 und in der Expedition des „ Vokks -frennd " , Briiderstraße .

ParteigenossenGebt so oft und viel , als ineuer» Kräften steht.
* .

. .
19- Jan . Gestern Morgen um halb5 Uhr brach hier m der Brauerei Franz unter demStall Feuer aus . das aber dank der jetzigen neuenEinrichtungen bald gelöscht wurde, so daß nur ein kleinerMaterialschaden entstand.

U. K. Offenburg , 18, Jan . In der hiesigen Malz »fabr,k herrschen bezüglich der SonntagsruheZustände, welche das Interesse der Fabrikinspektion er«
regen . Der Arbeiter M. sucht gegenwärtig vor dem Ge¬
werbegericht sein Recht gegen die Direktion der Fabrik.» ie,e verweigerte dem Arbeiter die Erlaubnis , von der

Irenes aus aller Melt .
Ein Eisenbahnunglück in England .

London » 19 . Jan . Auf der Midland -Bahn stießen
bei Dasfield (Uorkshire ) der E x p r e ß - Z u g von Schott¬
land und ein von London kommender Postzug zu¬
sammen . Bad darauf fuhr noch ein Gepäckzug auf
die Trümmer . Sechs Personen sind tot, 20 verletzt .

London , 19. Jan . lieber das Eisenbahnunglück bei
Eudworth in Uorkshire fehlen noch bestimmte Angaben.
Der schottische Expreßzug der Midland-Eflenbahn, heißt
es, stieß mit einem Londoner Postzug zusammen . Ein
Güterzug lief in die Trümmer . Beide Personen¬
züge brannten . Es gab furchtbare Szenen .
Die Verletzten wurden nach Sheffield gebracht , darunter
der bekannte Porträtmaler Brough , der im Rücken ver¬
letzt ist.

Deutscher Keicbslag .
(122. Sitzung.)

Berlin , 19. Januar.
Am Bundesratstische : der Staatssekretär Kraetke .
Präsident Graf Ballestrem erbittet die Ermäch¬

tigung , dem Kaiser die Glückwünsche des Hauses aus
zusprechen .

Die Wahl des Abgeordnetê Nauck (Mecklenburg -
Strelitz ) wird für giltig erklär^Beim Etat der Post - ^und Telegraphen -
Verwaltung beantragt

Abg . Dr . Hitze (Zentr .) , den gemeinnützigen Arbeits-
Nachweisen in bestimmtcn Stunden die Benutzung der
Fernsprech -Einrichtung gegen eine mäßige Gebühr zu er¬
möglichen .

Abg . Groeber (Zentt .) beanttagt , die Sonntagsnche
für die Postbeamten an Sonn - und Feiertagen in er¬
höhtem Muße durchzuführen und für die mittleren und
anderen Beamten die wöchentliche Maximal-Arbeitszeitweiter einzuschränken .

Abg . Trimborn (Zentr . ) tritt für die beiden Resolutionen ein und wünscht einq Uni e, Weisung über die Ver¬
wendung des Personals im Sonntagsdienst .

Staatssekretär Kraette r Die Statistik, auf die der
Vorredner seine Ausführungen gründete, treffe schon nicht
» ehr zu : denn seitdem sei wieder eine Million fiir Ar¬
beitserleichterungen ausgegeben worden. Man werde
weiter beftrebt sein , die Arbeitsdauer auf den Durch¬
schnitt zu bringen . Das ganze Bestellpersonal sei an den
Sonntagen um l0 Uhr zur Kirche frei . Das Unter
beamten-Perfonal werde dauernd vermehrt. Der Sonn¬
tagsdienst werde auf das notwendige Maß beschränkt.Der Re .olunon , betre end Einführung des Sonnt -.gs-
dieustes in überwiegend katholischen Städten wende man
Aufmerksamkeit zu . Er sei bestrebt , an Wohnuugsgetd-Zuschüssen für , e ne Beamte» möglichst viel herauszu¬
schlagen . Das Jahr 1906 werde für die Unter , eamten
bereits eine Erhöhu g des Wohnungsgeldes bringen.

Abg . Singer (Soz . ) findet , dag der neueste Erlaßdes Staatssekretärs nicht weit genug geht. Der Erlaß
bringe ja zweifellos, vorausgeseK, daß er die richtige
Beachtung finde , einen Fortschritt der Verhältnisse der
Postbeamten , er gehe aber eigent. ich in der Beschäftigungder mittleren und höheren Beamten weit über das zu¬
lässige Maß hinaus . Der A ch t st u n d e n a g wäre fürunsere Postbeamten sehr wohl durchiührbar. Den mitt¬
leren und oberen Beamten — abgesehen von ken ganz
hohen Beamten — fällt es ja gar nicht ein , mehr als
acht Stunden zu arbeiten . Warum soll dus für die un¬teren nicht auch möglich sein k Zum mindestens hat eine
Verkürzung der jetzigen Arbeitszeit einzutteten. Ebensoeine Erweiterung der Sonntag -ruhe und eine Vermeh¬
rung der Ruh, » und Urlaub - tage. Redner beinängeltdaun das Shst - m der „ gehobenen Unterbeam¬
ten " Immer gelangen Klagen an uns , daß bei der
Auswahl dieser Beamten nach Gunst versah en wird,daß die enigen "7 e uulen vorgezogen werden, die sich durch
Angebereien oder sonstige Wtllfährigkcien das besondere
Wohlwollen ihrer Vorgese . ten erwerben. Wenn die
Klagen sich so häufen, so muß etwas Wahres daran sein,wenn wir auch im einzelne » die Mchtigk - ik der Vor¬
würfe nicht Nachweisen können . Man solle alch die Er-
nennuna einfach vom Dienstalter abhängig machen. Tie
M ttel für außerordentliche Unterstützungen sind im Etat
um eine halbe Million erhöht. Ich habe den Verdacht ,daß hier auf einem Umivege die Ostmartenzulage für
Postbeamte eingeschinuggett werden soll . Dafür sind

wir der Meinung sind, daß
Herbeiführung einer Kor -
wir nicht fördern wolle, ,

ich, daß da § sientrum

wir nicht zu haben, weil
diese Zulage nur zur
ruption dienen kann , die
Sehr erstaunt aber bin
die Verkürzung der Schaltcrstnnden nur für den S a m s-
t a g fordert . Line allgemeine Verkürzung des Schal ec-
d enstes ist notwendig, nicht nur im Interesse der Post¬beamten, sondern auch in dem vieler kaufmännischen An¬
gestellten . Daß die Gehälter namentlich der Unterbeantten
dringend einer Aufbesserung bedürften, ist auch unsere
Ansicht. Die Reichspost soll keine fiskalische Plusmacher-
Anftatt sein , sondern sie hat Verkehrsausgaben zu eriüteiiund diesen Aufgaben kann sie nur gerecht werden , wenn
die Beamten gut bestellt sind . Auch die B e h a n d l u n gmuß leiser werden. Roheiten und Schimpfworte müssenunter allen Umständen ausgeschlossen sein. Ebenso hatte
ich es für unzulässig, datz auf die Beamten ein Druck

zum Beitritt zu WoylfahrtSeinrichtnnaen ausgeübt wird.
Ich möchte dem Staatssekretär empfehlen , einmal als
Harun al Raschid unter die Beamten zu gehen und überall,wo Mitzstände vorliege», einzuschreiten .

Staatssekretär Kraetke protestiert entschieden gegendes Vorredners Behauptung , die Postamts - Vorsteherwürden nur solche Nnterbeamten zu gehobenen Unter -
beaniten Vorschlägen , die schlechteMittel angewandt haben ;
auch protestiere er namens der 10 000 gehobenen Unter¬
beamten, datz sie Schleicher und Liebediener seien . Fernerwendet sich der Staatssettetär gegen Singers Behaup¬
tung , man habe versucht , mehrere 100000 Mk. einzu-
schmuggeln , um die Ostmarken-Zulagen , die im vorigen
Jahre nicht durchzusetzen waren , zu erreichen . In dem
Punkt habe der Vorredner recht , datz er das Zurückbehaltender Postsachen bis zum letzten Moment tadelte . Man
werde dazu kommen müssen, den Paketschalter-Dienst um
6 Uhr zu schlietzen.

Abg . Patzig (ntl .) : Seit dem Jnkrasttteten der po¬
stalischen Reformen habe die Post sich sehr befriedigend
entwickelt ; er vermisse als Anlage zum Etat eine amt¬
liche Nackweisung über die finanzielle Fundamentierung
des Anlagekapitals ; auch könne man nirgends erfahren,
wie hoch der jetzige Verdienst der Post durch den Zeitungs¬
vertrieb sei. Im Gegensatz zu Singer bedauert er, daß
die Regierung die im Vorjahr abgelehnte Ostmarkenzu¬
lage mcht wieder einbrachte. Redner spricht sich dafür
aus , daß der Postverkehr Sonntags eingeschränkt werde ,
und empfiehlt, die Resolution Gröber an die Kommission
zu verweisen.

Staatssekretär Krätke r Es sei sein Bestreben, die
Dienstsreudigkeit jedes einzelnen Beainten zu heben ; sein
Wunsch, daß ein gutes Benehmen zwischen Vorgesetztenund Unterbeamten herrsche . Das angelegte Kapital der
Reichspost - und Telegraphenverwaltung betrage 642V2Millionen Mark, davon entfallen auf die Post 230 Mill .,
auf die Telegraphenverwaltung 143 und auf das Fern¬
sprechwesen 270 Millionen . Die Post verzinst sich sehr-
gut, die Telegraphie verlange Zuschüsse und die Tele-
phonie beginne Ueberschüffe zu liefern.

Abg. Blell (freist Vg.) tritt für Postanweisungs¬
kuverts ein .

Hierauf vertagt sich das Haus auf morgen 1 Uhr.
Interpellation , betreffend Ausstand im Ruhrgebiet.

Der Generalstreik im ktubr-
revier.

Die Ausdehnung des Streiks .
tt . Esse « a . d. R . , 19. Jan . In den 18 Berg¬

revieren des Oberbergamtsbezirkes Dortmund fehlten bei
der heutigen Morgenschicht unter Tag von 193 707 Mann
175 578 ; über Tag von 45 740 20 208 . Also beträgt die
Gesamtzahl der Ausständigen bei der heutigen Morgen-
schicht 105 876 gegen 175 523 bei der gestrigen Morgen¬
schicht.

Das Unternehmertum will keine Ver¬
ständigung .

Dortmund , 10 . Jan . Die von Obcrberghauptmann
v . Velsen infolge der Verhandlungen mit den Arbeiter-
deputiertcn gewonnene Hoffnung, datz der Bergarbei :ec-
ausstand durch gegenseitiges Entgegenkommenschnell ein
Ende nehmen werde, ist durch die schroffe Ableh¬
nung von Verhandlungen durch den Bergbauverein
zerstört. Bericht an den Minister, der die Fottsetzungder Vermittelungsversuche wünscht , ist sofort erstatten
worden.

Dortmund , 10 . Jan . Da der Verein für die berg¬
baulichen Interessen die Beteiligung an der heutigen
Konferenz zwilchen den Vertretern der Regierung und
der organisierten Arbeiter abgelehnt hatte , so mutzte die
Konferenz ohne praktisches Resultat für die Beilegung
des Generalstreiks enden . Die Verhandlungen dauerten
nur etwa zwei Stunden . Oberberghauptmann v. Velsen
ersuchte die vier Eewerkvereine , ihre Forderungen mit
ausführlicher Begründung schriftlich dem Oberbergamt
einzureichen . Es ist klar, datz dieses Schriftstück wohl
für die eingeleitete staatliche Enquete über die Lage der
Bergarbeiter , aber nicht für eine etwaige Beilegung des
gegenwärtigen Stteiks von Bedeutung sein kann . Es
herrscht im Lager beider Parteien heute die Auffassung,
daß der Vermittelungsversuch der Regierung aussichtslos
geworden ist.

Essen, 19. Jan . Morgen früh ist in Bochum eine
Bergarbeiterversammlung für das ganze
Ruhrgebiet , in welcher die Gewerkvereinsführer über
ihre Verhandlungen mit dem Vertreter der Regierung
Bericht erstatten werden.

Mainz » 19. Jan . Von welchem Einflüsse der Berg¬
arbeiterstreik im Stuhrgebiet auf den Eisenbahn-Güter¬
verkehr ist. geht daraus hervor , datz auf den beiden
rechts - und lmksrheinischen Strecken nicht weniger wie
20 Güterzüge bis auf iveiteres ausfallen . Es sind dies
lauter Kohlen - , Koaks- und Leerwagenzüge von und nach
dem Kohlenrevier.

Hamm i. W ., 19 . Jan . Die Westfälische Draht¬
industrie legt heule Abend den Walzwerkbetrieb still.Damit sind einschlietzlich der im Puddelwcrk bisher be¬
schäftigten Leute, etiva 400 bis 500 Arbeiter, beschäf-
ttgungslos geworden. Andere Bettiebe werden jedenfalls
folgen.

Brüssel , 19 . Jan . Die Einfuhr preutzischer Kohlen
nach Belgien hat vollkommen aufgehörk ; dafür nimmt
die Ausfuhr belgischer Kohlen nach Deutschland stettg zu.
Auf den Bahnhöfen Mons , Jemappes , St . Ghislain ent¬
wickelt sich eine fieberhafte Tätigkeit. Hunderte von
Wagen werden beständig mit Kohlen und Koks ver¬
laden.

Brüffel , 19 . Jan . Nach Aeußerungen, die mir einerder hauptsächlichsten Führer der Kohlenbergwerksarbeiter
machte , wird die Kommiision der Bergarbeiter -
Föderation sich in den nächsten Tagen versammeln ,um über die Angelegenheit zu beraten . Es ist zwar an-
znnehnicn, datz bei der schnellen Entleerung der
belgi cheu Vorräte und der hierdurch notwendig wer¬
denden starken Produktion Lohnerhöhungen
Vonseiten der Bergwerksbesitzer vorgenommen wer¬
den , ober seit langem ^ schon suchen die belgischen
Kohlenbergwerks-Arbeiter quch den nstündigen Arbeits¬
tag , ferner die Einrichtung von Schiedsgerichten und
Versöhnungsämtern zu erreichen . Letztere sollen vor
allein genau zu untersuchen haben , ob die mit dem
«steigen und Fallen der Kohlenpreise veränderten Löhne
auch wirklich im Verhältnis zu den Kohlenpreisenbleiben
Die Entleerung der belgischen Kohlenvorräte wäre dem¬
nach einem Streik zur Erfüllung dieser Wünsche sehr
günstig . Doch ist hierbei zu bedenken , datz die Frauen
angesichts schlechter Erfahrungen bei früheren Ausständen
sicher einem Streik eittgegenarbeiten würden Zu einem
Beschluß über die Aussichten eines Streiks schien es den
belgischen Arbeiter » bis jetzt vor allem an genauen Jn -
foruialionen über die Größe des Kohlenvorrats in Deuffch-
land zu «ehlen.

Oer Krieg zwifcben Russland
und Japan .

London , 19 . Inn . Nach dem Sonderbericht¬
erstatter der „ Morning Post " in Shanghai hätten
die Japaner bereits fünf der im Hafen von
Port Arthur gesenkten Schiffe wieder gehoben.
Man glaube auch , die meisten anderen mit Aus¬
nahme des „ Sebastopol " und eines der Kanonen¬
boote heben zu können. „ Pobjeda " sei wenig be¬
schädigt . 540 der eroberten russischen Geschütze seien
noch in guter Verfassung . Neben sonstiger Kriegs¬
beute waren in Port Arthur 8 Lokomotiven und
300 Personenwagen den Japanern in die Hände
gefallen .

Letzte poft .
w. Essen , 19. Jan . Der Kardinal « Erzbischof !

Dr . Fischer hat , wie die Esicner „Vol:szeitun>i " er- !
fahrt , dem Kassierer des Gewerkvereins christlicher Berg- 1

arbeiter in Meneffen die Summe bon 1600 Mk . fürnotleidende Bergarbeiter - Familie » über¬
sandt . Der Erzbischof erklärt in einem Schreibe», durch
die Spende zu der Frage der Berechtigung des Stteiks
nicht Stellung nehmen zu wollen.

Berlin , 19. Jan . Dem Reichstage ist folgende
Interpellation Büsing und Genossen
zugegangen : „ Will der Herr Reichskanzler nicht
dem vom Bundesrate in seiner Sitzung vom 26 . Ok¬
tober 1875 gefaßten Beschlüsse : „ die Erwartung
auszusprechen, es^werde den großh . mecklenburgischen
Negierungen gelingen , eine Aenderung der
bestehenden mecklenburgischen Ver¬
fassung mit dem mecklenb . Landtage zu vereinbaren "
im Wege bundcsfreundlicher Verhandlungen eine
weitere Folge geben, da die grotzherzoglich mecklen¬
burgischen Regierungen seit länger als 24
Jahren keinen Versuch mehr gemacht
haben , der vom Bundesrate ausgesprochenen
und von ihnen ausdrücklich gebilligten Erwartung
zu entsprechen ? " '

,
w. Berlin , 19 . Jan . Ein Telegramm aus Wind¬

huk meldet : Im Gefecht bei Gochas am 5. Januar ist
gefallen Gesteiter Gustav G r a s s o w . — An Typhus
ist gesrorben : Reiter Franz T h i l m i ck e am 16. Januar
im Lazarett Windhuk .

w . Breslau , 20. Jan . Die gestern In Bunzendorf
abgehaltene Bergarbeiter - Versammlung hat
die Fortsetzung des Ausstandes im Neuroder Kohlen¬
revier beschlossen.

Paris , 19. Jan . Präsident L o u b e t enpfing
heute Vormittag die vier Senatoren Prevet , Guerin ,
Dubost und Leydet, welche den vier republikanischen
Fraktionen des Senats präsidieren . Für den
Nachmittag sind die sechs Vorsitzenden der republi¬
kanischen Gruppen der Kammer eingeladen ,
nämlich R e n a u l t - M o r l i ö r e für die Gemäßig¬
ten, E t i e n n e für die Demokratische Union ,
Sarrien für die radikale Linke, Bienvenn
Martin für die Radikal - Sozialisten , Dubief
für die radikal-sozialistische Aeußerste Linke und
Jaures für die Sozialisten .

Petersburg , 19 . Jan . Während der Zeremonie
der Wasserweihe gleichzeitig mit dem zweiten
Salutschüsse durchbohrten die Fenster
des Nikolaus - Saales des Winter¬
st a l a st e s mehrere Kartätschkugeln , deren
Richtung vom Börsengebäude ausgehend angegeben
wird . An der Börse waren zum Salut be-
sttmmte Artillerie - Geschütze aufgestellt .

Amtlich wird bekannt gegeben : Während der
Newa - Wasserweihe in Anwesenheit des Kaisers er¬
eignete sich , als der übliche Salut begann , ein
Unfall . Eines der bei der Börse aufgestellten Ge¬
schützes schoß anstatt einer Pulver - Ladung eine
Kartätschen - Ladung ab . Die Kugel erreichte
den Fußboden am Jordan -Quai . An der Fassade
des Winterpalais wurden die Scheiben von vier
Fenstern zerbrochen . Ein der Petersburger Stadt¬
polizei augehöriger Polizist wurde verwundet . Nach
den bisherigen Ermittelungen sind keine weiteren
Unfälle vorgekommen. Die Untersuchung dauert
fort.

w . Petersburg , 20 . Jan . Die Mann¬
schaften aller bei der gestrigen Feier beteiligten
Batterien wurden sofort in strengsten Arrest
genommen.

Petersburg , 19 . Jan . Die ausständigen Arbeiter
haben ein Gesuch vorbereitet , in dem sie Matznahmen
zur Bes . itigung der Rechtlosigkeit und
der Armut der Bevölkerung des Reiches und
der Unterdrückung der Arbeiter durch das Kapital for¬
dern. Aus diesen Hauptforderungen leitet das Gesuch im
einzelnen folgende Forderungen ab : Bürgschaft für die
persönliche Sicherheit, Freiheit des Wortes , Versamm¬
lungsrecht, Gewissensfreiheit, obligatorisches Schulwesen
auf Kosten des Staates , Volksvertretung , Gleichheit aller
vor Gericht , Verantwortlichkeit der Minister , Verbilligung
des Kredits, allmähliche Verteilung der Staatsdomänen
unter das Volk, Einführung der Einkommensteuer. Für
die gewerblichen Arbeiter wird besonders verlangt : ge¬
setzlicher Schutz der Arbeit. Freibeit der Konsumvereine
und anderer Vereine, Achtstundentag, Zulassung des
Kampfes der Arbeit gegen das Kapital , staatliche Ar»
beiterverficherung .

Vereittsanzeiger .
Karlsruhe (Gesangverein Laffallia ) . Heute Freitag

abend findet nach der Singstunde Säugerversamm¬
lung statt, wozu wir unsere Sänger ersuchen , zahl¬
reich zu erscheinen . 246 Der Vorstand.

Karlsruhe (Deutscher Metallarbeiterverband ). Sa « stag
den 21 . Januar , abends halb 9 Uhr, Versammlung
im goldenen Adler. 247

Bruderbund Mühlburg . Freitag Abend, 20. Januar ,
Singstunde. 220 Der Vorstand.

Grüuwtukel (Wahlverein) . Sonntag den 22. Januar ,
nachmittags halb 3 Uhr, Mitgliederversammlung mit
Vortrag . Die jährliche Generalversammlung findet
8 Tage später statt . Die Mitgliedsbücher sind am
nächsten Sonntag mitzubringen . Vollzähliges Er¬
scheinen ist im Interesse des Vereins unbedingt er¬
forderlich . 235 Der Vorstand.

Durlach lSoziald . Verein ). Samstag den 21 . Januar ,
abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im Gast¬
haus zum „Schwanen" . Tagesordung : Badischer
Parte tag . Es ist Pflicht, vollzählig und pünttlich
zu erscheinen. 241 Der Vorstand.

Dnrlach (Holzarbeiter-Verband ). Samstag , 21 . Januar ,
abends halb 7 Uhr, öffentliche Holzarbeiterversamm¬
lung im „Darmstädtcr Hof". Referent Buckenthaler
spricht über folgendes Tema : Verkürzung der Ar¬
beitszeit und die Vorteile der Arbeiter . 240

Teutschneureuth (Soz . Wahlverein ) . Sonntag den
z‘2 . Januar , nachmittags halb 3 Uhr, Generalver¬
sammlung im Gasthaus zum „ Lamm" . Vollzähliges
Erscheinen ist dringend notwendig . Der Vorstand.

243
Pforzheim (Deutscher Metallarbeiter -Verband ) . Sams¬

tag , 21 . Januar , Mitgliederversammlung . Tages¬
ordnung : 1 . Bericht von der Gaukonierenz . 2 . Der
Generalstreik im Ruhrgebiet , Stellungnahn « hierzu.

228
Triberg (Arbeiter-Wahlverein ) . Sonntag den 22 . Jan .,

nachmittags 3 Uhr, General - Versammlung
im „ 'lad " . 242

Quittung .
Für den Wahlfond des 39 . Landtagswahlbezirks fi»b

bei dem Unterzeichneten folgende Beiträge eingegangen :
Vom Wahlverein Morsch 5 Mk ., Grünwinkel 5 Mk .. durch
Sammelliste Nr 1 aus Daclanden 10,90 Mk . . vom Wahl¬
verein Daxlanden 5 M . Weiiere Beiträge nimntt dankend
entgegen der Kassier :

Hermann Müller , Taxlande ».

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der Expe¬

dition des „Bollsfreund " weiter eiugegangen :
B. u . S 2 Mk., L. R . 0.50 Mk ., von den Zettungs-

stauen im „ Volksfreund" 1 Mk ., von Ungenannt durch
Kolb 20 Mk. Zusammen 71,70 Mk .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Expedition des Volksfreund.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht , Parteinach¬
richten, Aus Baden, Feuilleton und Telegramme : Wild .
Kolb ; für den übrigen Teil : Albert Willi ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Bollsfreund. Geck u. Eo . Sämtliche in Karlsruhe

*
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Spezialgeschäft Schueiderarlikek \
Carl Pliilippson

Erbprinzenstrasse 28 Erbprinzenstrasse 28

Gleiche Häuser in Köln a. Rhein , Basel (Schweiz ), St , Ludwig i . Eisass . 110.8

Deutscher Kolzarbeitervertiand.
ZalZtstesse Karlsruße.

Samstag den 21 . Januar , abends halb 9 Uhr , im „Auer¬
hahn " , Schützeustraße 58 217 .2

Generalversammlung.
Tagesordnung :

1 . Abrechnung vom 4 . Quartal .
2 . Jahresbericht der Ortsoerwaltung und Neuwahl derselben .
8 . Verschiedenes .

Die Ortsverwaltunq .

©rltrtrririjjfdjrr JUitant
im

„Htheinhafen"
- . : Gruppe UlilhlWrg , - -

Sonntag , 22. Sannar , abends 7U Uhr :
tlallamüts-EröffLSllg.

Tagesordnung :
1 Genehmigung der Handelsverträge .
2. SUif .taffu .ig der Obstruktion.
3. Erteilung der Absolution.

Hiermit find süinilich« Abgeordnete püuklich eingeladen mit dem Be¬
merken . >ver nicht kommt — fehlt.

Anzug nach Art Sr . Tollität Prinz Karneval .
Der Ministerpräsident :

Graf v . Tisza .
214 Matulatfchy .

Jlrbrilrmnoii „Nomälts"
, Dmlch .

Sonntag de« 22 . Januar , nachmittags 2 Uhr, findet im Lokal
zum „Lamm " unsere 227

General -Versammlung
statt.

Hierzu find die Mitglieder mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen
freuadlichst eingeladen.

MT TagesordmuMff im Lokal . "MW
D ?r Vorstand .

Ailieiter-Gesangverein „FreiheitPforzheim.
Aufruf !

S -mitag den % % • Januar , abends halb S
Uhr, findet im Saale des „röm. Kaiser" eine

Iufammenkunst
aller grauen und Jungfrauen von Mitgliedem des
Gesang - Vereins „Freiheit " statt .

Tagesordnung :

„Stiftung einer Bereinsfahne ".
28? Die Stabernferiu .

SofiflÜirtB . Partrj. — Gmerkschastskarkll Offtudvry.
Sonntag , 21 . Januar , nachm . 3 Uhr , findet in der Michelhalle

öffentliche Dolksversammkmg
statt , in welcher Reichstagsabg . A . Geck über die Streikbewegung
im Ruhrgebiet und die Kohlensyndikate referieren wird .

Wir erwarten » daß ein jeder , der mit deni Arbeiter denkt und
fühlt , sich einfindet . 289

Freiwillige llnterstützungen für die Streikenden nimmt Peter
Haberer , Zigarrenhandlung , Gerberstr ., entgegen .

Mujikvrrri» .Ma", Ainlach .
Sonntag den LS. Januar 1905 , mittags 2 Uhr » im Lokal

„ Brauerei Walz "

General -Versammlung.
Anträge hierzu müsse« spätesten» vor Beginn derselben beim 1. Bor¬

stand eingereicht werden. 22ö
MT Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben . " MU

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
Der Vorftand .

JfnfralDctbonii der Fleischer n. mrilmdlrli
Kerussgrnijsril Aeuischinds .

Verwaltung Purtach .
Am Sonntag den LL . Januar , abends 8 Uhr beginnend, findet

du Saale zum „ Roten Löwen " unser 226

2. Stiftungsfest
statt , bestehen- in Musik « nd Theateranffsthrnnge «, Gesang u. darauf¬
folgendem Tanz .

Hierzu ladet Genossen und Kollegen freuadlichst ein
Der Vorstand .

SfljiaiiirinohcaUfdier Prem o . UMer-Klub
^ ngsseld . ao4

Samstag den 21 . Januar , abends 8 Uhr,
im Gasthaus zum „Hirsch "

Chnstbaum -yeier
verbunden mit Gaben - Verlosung , Radsportliche « Aufführungen
und Tanz . Parteigenossen und Freunde sind hierzu frcundllchst
ringelnden . Das Komitee .

Dkutschrr Holjinbkjtrr-UklliMii
AayMelle Pforzheim.

Sonntag den LL. Jaunar , vormittags 10 Uhr , findet im Lokal
gnm „ Tivoli " eine 4229

ausserord . Mitglieder-Versammlung
»ntt der Tagesordnung :
«He Kotwendigbeit der Verkürzung der Arbeitszeit
fio& Referent : Kollege Buckendahl , Gauvorstand von Frankfurt a . M .

„ £„? ifr,u luir aBe in derHol ^branche beschäftigtenund verwandten
Berufskollegen drrngend « in .

Um pünktliche » Erscheinen ersucht £
die OeiSperwaltirng Pforzheim .

5^ Rohlenstreik. X
Wir sind in der Lage , (Amtliche Sorten

Kohlen , Kots , Briketts
za unseren seitherigen billigen Preisen abgeben zu können.

Fahrer & C2
Bureau : Waldetrante 35 . — Telephon 28 .

280

Brn .ch .sal .
Den hiesigen Parteigenossen und Volksfreundlesern diene zur

Nachricht , daß ich mit dem neuen Jahre die Expedition des „Volks
freund " für hier übernommen habe . Der „Wahre Jakob " sowie
alle Schriften und Bücher unserer Parteiliteratur können bei mir
bestellt werden . Friedrich Schaufele , Kaiserstr . 82 . Hinterhaus .

C6&20 ßm C*£2<3Cs830C5£209
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Schuhwaren
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So lange Vorrat reicht , verkaufe

Posten Damen-Ghevreanx -Stiefel ä Mk. 4.00
Wichsleter „ 0 „ 3 .80
Boxcalf „ ä „ 5 . 008
Fitzziteline m. Besatzä „ 2.00 ^
Lackschuhe von Mk 1.50 an 8

Herren - Boxcalf
" i Mk. 5.50

Wichsleder „ i „ 4.00
t 3 .802
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fl Kinderstiefel inverseh .Qaalitäten,spottbi11ig
Diverse andere Artikel.
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14 Markgrafenstrasse 14 .

Unentgeltliche Beehtsaushnnjtsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 7— */,9 Uhr, hriegstr . 44 .

Sauerkraut
M . 10 ÜSffl,

mageres deutsches

Dörrfleisch
Psd. » « Pfg .

empfehlen

Mannkuch & Ko. ,
68 .8

m. b. H.
» I» Werderplatz .

Telefon 1951 .

Kreie Hurnerschajt
Karlsruhe .

JL Sonntag den 22 . Januar

W Willtn -Tmilfühtt
nach Wilferdingen . Im „Löwen"
doitselbst Zusammentreffen mit den
Pforzhetmer Turngenossen .

Al'inarsch hier Punkt 8 Uhr morgens
vom Mar tplatz (Pyramide ) . Rückkehr
abends 7.12 Uhr.

Um recht zahlreiche Beteiligung er¬
sucht Der Turnrat .

Aufzedotsverjatzre».
Die Ehefrau des Feuerschmieds

Karl Aug st Gustav Jänicke , Luie
geb . Weiler hier, hat als Vormünderin
des minderjährigen Karl Friedrich
Rabold hier den Antrag gestellt , das
abhanden gekommene Sparbuch ihres
Mündels : O 471 — alte Nummer:
7089 — mit einer Einlage nach dem
Stande auf 1 . Januar 190ö von
613 Mk. 13 Pfg . für kraftlos zu er¬
klären .

Der Inhaber de» genannten Buches
wird daher aufgefordert. solches inner¬
halb eines Monats , von der erfolgten
Einrückung an gerechnet , bei der dies¬
seitigen Kasse vorzulcgen, widrigen¬
falls die Kraftloserklärung erfolgen
wird.

Karlsruhe i. B ., 18 . Januar 1005 .
Stadt . Spar - « . Pfandiethkasse -

Vrrwaltung . 232

Nergrbmls von Allßttilhcr-
ardrite«.

Der Anstrich verschiedener Fahr¬
zeuge und einer Pferde-Strabenwal . e
(zulammen 82 Stück ) soll vergeben
werden.

SchriftlicheAngebotesind ver 'chlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bi»

Donnerstag de« 26 . Januar ,
vormittags 10 Uhr »

beim Tiefbauamt einz reichen , wo -
seli'st die Bedingungen zur Cinsich
aufliegen un .' Angebotsformulare ab¬
gegeben werden. 219 .2

Karlsruhe den 18 . Jan . 1905 .
Stadt . Tiefbauamt .

lltsttllvg voll glltzklserllr »
Kaval satiollsbkßalldtrjltll.

Die Lieferung von ra . 29340 Up
gubeisernenKanalisatiousbestandicilen
soll vergeben werden.

SchriftlicheAngebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bi» 236.2
Samstag de« 28 . Januar 1995 ,

vormittags 19 Uhr ,
beim Tiesbauamt ein »reichen, wo¬
selbst die Belingungen und Zeich¬
nungen zur Einsicht aufliegen und
Angevoisformulare abgegebenwerden.

Karlsruhe den 19 . I in. 1905.
Stadt . Tiefbauamt .

nur erprobte Qualitäten , beste
Verarbeitung . 173

lt . Pahr ,
ArbettSkletderfabrik ,

Kronenstrasse 32 ,
gegenüb. d. Kroneu-Apotheke .

UM

Gesucht
wird ein ordentlicher Junge zum
Besorgen von häuslichen Arbeiten und
Ausgängen während der schulfreien
Zeit. Zu erfragen in der Expedition
ds . Bl . 233

Kür Brautleute.
Zwei halbftanzös., Pol. Bettstellen,

Rosten , Polstern und Matratzen,
1 Ehiffoniere, 1 Kommode . 1 Nacht¬
tisch , 1 Tisch mit eich . Platte , 4 Rohr¬
stühle . alles poliert , 1 Küchenschrank,

Äücheutisch und 2 Hocker werden
> den festen Preis von nur 259

Mark abgegeben bei 216 .3
441 » » . » < itt -r , Sofiens» . 85.

Karlsruhe .

Prima Pferdefleisch
sowie la . Qual . Wurst und Fleisch¬
waren empfiehlt 4998

hart iM/,Pfkrdklnetzgtt ,
Durlacherstrafie 55 sowie

Kapellenstr . 52 , Eingang durch d . Hof.

Gättselebern
werden fortwährend angekauft. 4173

Erbprinzenstraste 21 , 2. St .

Stahle
werden dauerhaft geflochten

Friedrich Ernst ,
198 .12 Rüppurrerstr . 46 .

l >nrla «*h . 492810
Einer geehrten Einwohner - u.

Arbeiterschaft von Durlach u . Um¬
gebung bringe mein Friseur «
g e s ch ä f t in empfehlende Er¬
innerung .AufmerksanieBediemmg .

August Sirk, Friseur,
Anerstratze Nr . 17 .

Kehr gkkiout
für Vereinsbibliotheken , für Ga¬
benverlosungen , für Freunde und
Parteigenossen 47

Briete aus Amsterdam
von Dr . Ludwig Frank i»
Mannheim . Press 30 Pfg .

Zu beziehen durch alle Buch¬
handlungen , Kolportagen und vom

Verlag der Buchdruckerei de»
„Alt Offenburgcr "

Adolf Geeb, Oßkndirg.
Standesbuch -Anszüge der

Stadt Karlsruhe .

Geburten :
13. Jan . : Erich Siegfried , B . Wil¬

helm Statzel, Mechaniker . Meta , B.
« Ibin Hofmann. Kapellmeister. 14. :
Luise Margareihe Eli atethe . B . Hein¬
rich Wolf . Rangierer . Erwin Hein¬
rich, V . Emil Korts , Feldwebel. Franz
Josef. B . Josef Zürn . Schlosser . 15 . :
Maria Theresia, B . Karl Schwab,
Bahnarbeiter . Anna Maria , Vater
t Otto Föhner. Uhrmacher . Johanna ,
V. Johann Hunn, Blechner. Frieda,
Vat . Hei mann Koch , Sattler . 16 . ;
Marie Georgine Emilie , Vat . Emil
Klumpp , Postschaffner . Albert . Vat .
Hanl Vetter , Taglöhner . Gustav,
B . Ernst Heiinige, öaigierer . 17. ;
There a , V . Leo Cu inann , städt.
Lesehalleaufseher . Luise . Vat . Jakob
Ortner , Schreiner. 18. : Karl Frieda»
lin, V. Karl Schweitzer , Postbote.
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